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ſtandes der Maſſen der ſtädtiſchen Bevoͤlkerung, wo oft das Luxusgewand 


und am meiſten 


fung fremden Kleidungsbedarfs, um ſo mehr geräth ſie in Abhängigkeit 


ſich dem Luxus nähert, je mehr es der Einſchränkung fähig ift oder je 
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Inſertions 


eine Vergleichung des verhältnißmäßigen Wohlſtandes der ländlichen Be⸗ 
völkerung, welche durch Selbſtſpinnerei und Selbſtweberei noch in aus⸗ 
gedehntem Maße den eigenen Kleidungsbedarf beſchafft, und des Wohl⸗ 


den Mangel des nothwendigſten Kleidungs⸗ und Wäſcheſtückes decken muß. 

Dazu kommt noch, daß in Zeiten, wo Calamitäten, als: Geſchäfts⸗ 
ſtockungen, Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel, Epidemien, 
Kriegsleiden u. ſ. w. zur Einſchränkung des Lebensbedarfs reizen oder 
nöthigen, dieſe unter allen nothwendigen Bedürfniſſen die Kleidung zuerfi 


miſſt, ja, nicht nur bei ſolchen allgemeinen Calamitä⸗ 
ten, ſondern auch bei loealen Unfällen, bei Vermoöͤgensverfall der Ein: 


zelnen und Familien.“ Solche Einſchränkungen treffen dann ſofort au 

die Gewebe⸗Induſtrie und alle Diejenigen, die All unge) en 
ihr haben, und zwar um jo häufiger und ſtärker, je größer die Pro⸗ 
duction derſelben iſt, je mehr ihr Product außer dem eigenen und nahen 
Conſumtionsmärkten Abſatz ſuchen muß. Der Kleidungsbedarf der eige⸗ 
nen Bevölkerung kann nur einen geringen Theil derſelben gewerbsmäßig 
beſchäftigen. Je mehr eine Bevölkerung Erwerb ſucht in der Beſchaf⸗ 


von ihren fremden Abnehmern, um ſo mehr erweitert ſich der Kreis 
allet Zus und Unfälle, welche ihr Gewerbe und ihren Erwerb treffen 
können. 

Wenn man fagt, daß dies bei allen Induſtriezweigen, welche über 
den Bedarf der eigenen Bevölkerung produciren, der Fall fei, fo iſt dies 
im Allgemeinen richtig, aber nur im Verhältniß zu dem Maße, in wel: 
chem das Product ein mehr oder weniger nothwendiges Bedürfniß und 
dies mehr oder weniger ausſchließlich befriedigt. Je mehr das Bedürf: 
niß, das durch das Product einer Induſtrie befriedigt werden ſoll, 


mehr die Einſchränkung es gewöhnlich trifft, wo und wenn überhaupt 
Anlaß zur Einſchränkung des eee des Ausgabe ⸗Etats des 
Einzelnen wie der Corporationen gegeben if, um fo mehr leidet auch 
die das Bedürfniß befriedigende Industrie. Die Textil⸗Induſtrie gehört 
vorzugsweiſe zu den Leidenskindern der Industrie überhaupt. Je höher 
der Kleidungs⸗Lurus gestiegen it, um fo mehr if er auch der Einſchrän⸗ 
kung fähig in calamitoſen Zeiten, um ſo mehr gefährliche Chancen hat 
die Production der Textil⸗Induſtrie. 

Unter ſolchen Geſichtspunkten nun betrachten wir das „webende“ 
Deutſchland, 155 es das nachfolgende ſtatiſtiſche Tableau der Webeſtühle 
vorführt. Die induftrielle und volkswirthſchaftliche und damit auch po⸗ 
litiſche Bedeutung des Weberei⸗Betriebes für die einzelnen Staaten und 
deren Bevölkerungen tritt durch die Sonderung der verſchiedenen Kate⸗ 
gorien der Webeſtühle noch ſchärfer in's Licht, beſonders ausgeprägt in 
den Differenzen der Procentſätze, mit welchen die einzelnen Staaten an 
der Geſammtzahl der Bevölkerung und der Webeſtühle des Zollvereins 
petheiligt find, 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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ßen über 71 Webeſtühle, an denen die Zeit, welche überflüffig if, 
dennoch nützlich in Nebenbeſchäftigung verwerthet wird. Ja, wenn es 
wahr iſt, daß „Zeit Geld iſt“, dann iſt ſolche ohne dieſe Nebenbeſchäf⸗ 


am Webeſtuhl verwerthet wird. Und welche Unabhängigkeit, welcher 
Wohlſtand wird nicht durch ſolche nützliche Anwendung überflüſſiger Zeit 
geſchaffen? Leider iſt das Spinnen und Weben als Neben: und Haus: 
arbeit auch in Preußen im Schwinden begriffen. Ach, wüßte das Volk, 
welche guten Hausgeiſter es immer mehr damit von ſich ſcheiden läßt! 
Das find die guten Geiſter, welche nach den Volksſagen früher dem 
Menſchen ohne ſein Zuthun häusliches Glück begründeten und mehrten! 
— Ware das preußiſche Volk in feinen Maſſen nicht ein fo fleißiges, 
wirthſchaftliches, anſpruchsloſes Volk, wie wollten wir Opfer ermöglicht 
haben, wie ſie der letzte große Krieg von uns verlangte! Da hat ſich 
auch gezeigt, was der im häuslichen Fleiße, in den Mußeſtunden, als 
„Nebenbeſchäftigung“ geſponnene und gewebte Faden werth iſt! 
Alle anderen Bevölkerungen Deulſchlands haben mehr gelitten, als die 
preußiſche, und weniger geleiſtet, als dieſe. Daß es ſo war und daß 
es fo iſt, davon hat die im Verhältniß zu den Induſtrien anderer Staa: 
ten und Bevölkerungen ſich einer hoͤchſt glücklichen „Conſtellation“ er⸗ 
freuende Industrie Preußens, wie ſie ſich immer mehr bei unſeren ſta⸗ 
tiſtiſchen Darſtellungen entwickeln wird, den größten Antheil. Volk und 
Regierung ernten von dieſer glücklichen „Conſtellation“ in gleichem Maße 
den Dank für ihre verſtändige Organiſation der Induſtrie eine Organi⸗ 
fation, die allerdings mehr dem guten Inſtincte des Volkes, als der 
Weisheit der Regierung gut zu ſchreiben ift. 


Breslau, 30. October. 
Mit Ausnahme des Miniſter⸗Präſidenten und des Kriegs⸗Miniſters find 
jezt ſammtliche Minifter wieder in Berlin verſammelt. Was den Erſteren 
betrifft, fo kehrt er zwar dieſer Tage nach Berlin zurück, iſt aber noch nicht 
fo weit bergeftellt, um die Geſchäfte wieder im vollen Umfange übernehmen 
zu können. (Vergl. die unten folgende Berliner O⸗Correſp.) 

In Oeſterreich iſt endlich die volle Miniſterkriſis und zwar während der 
Anweſenheit des Kaiſers in Prag zum Ausbruch gekommen. An der Ernen⸗ 
Miniſter Graf Lariſch und Andere ſcheiden aus. Unſer Wiener „„Cotreſp. 
ſchreibt uns darüber: 

„Wien, 28. Oct. Zwei Reſultate find vorläufig unzweifelhaft: daß 
in Prag eine Miniſterkriſis von größerem Umfange an der Tagesordnung 
und daß der Rücktritt des Grafen Mensdorff eine vollendete Thatſache it. 
Daß die Ernennung des Baron Beuſt an ſeine Stelle geſtern gleichfalls 
vollzogen ward, wird heute aus allerbeſter Quelle behauptet. Wenn Sie 
ſich übrigens erinnern, daß Graf Belcredi den Dispofitionsfond comman 
dirt und die Officibſen beſoldet, jo dürfen Sie ſich über die herrſchende 
Unklarheit betreffs der Stellung, die der Staats⸗Miniſter zu dieſer Krifis 
einnimmt, nicht wundern. Hochſt auffallend ift es unter allen Umſtänden, daß 


tigung nutzlos verlorene Zeit doppelt Geld, wenn fie noch fo nützlich! 


I nn 


edition: Hertenſtraße Ar. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Halten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einm an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 31. October 1866. 


in demſelben Augenblicke, wo Herr v. Majlath und Baron Wullerſtorf 
telegraphiſch nach Prag berufen werden, der Staats⸗Miniſter die Heimreife 
nach Wien antritt. Daß Belcredi momentan als Begleiter des Monarchen 
im Zenithe der Gunſt zu ſtehen ſchien, iſt kein entſcheidendes Symptom. 
Bach's Sturz ward während der ungariſchen Kaiſerreiſe 1857 geplant, als 
er ſich im vollen Glanze ſeiner Allmacht ſonnte: Rechberg ward aufs 
gegeben, während er mit Franz Joſeph I. 1863 den Fürſten⸗Congreß 
beſuchte; Schmerling erhielt ſeine Enthebung zwei Tage nachdem 
der Monarch eine Reihe von Geſetzentwürfen bis in's minutibſeſte 
Detail mit ihm geprüft; Eßterhazy iſt auf Urlaub, ſeitdem er ſich mit der 
Ueberzeugung, daß er hier das Miniſterium wieder felſenfeſt begründet 
habe, nach Peſt begab, um den weiteren Feldzugsplan mit den ungariſchen 
Magnaten zu verabreden. Uebrigens möge Beuſt ſeine Haut vor den 
Altconferbativen à la Majlath und Sennyey nicht minder ſorgſam wahren, 
als vor dem Staatsminiſter. In noch höherem Grade als ſelbſt die böh⸗ 
miſchen Hochtories ſind ſie allezeit bereit, zu conſpiriren aus reinem Gefallen 
an dem frivolen Spiele; von jeher ſind ſie die eigentliche Seele aller Camarilla⸗ 
Intriguen geweſen und zu dieſem Behufe niemals vor irgend einer Geſell⸗ 
ſchaft, ſelbſt nicht vor jener der Jeſuiten, zurückgeſchreckt. Ihr Leib⸗ und 
Magen⸗Publiciſt Ketskemethy, der übrigens auch Bach in der Polizeibranche 
und Schmerling mit ſeiner publiciſtiſchen Feder diente, rühmt dem Führer 
der Altconſervativen Grafen Apponyi „eine Feinheit des Einſchleichens, 
größer als Cartouche“ fie beſeſſen, nach. Alſo Herr v. Beuſt, hune tu Ro- 
mane caveto! Unendlich ſchwer wird es für einen Ausländer jedenfalls 
fein, inmitten dieſer Dublietten und Fallthüren feinen Weg ohne Straucheln 
zu wandeln. Demnach kann ich nur unterſchreiben, was die „Neue Freie 
Preſſe“ ſagt: „daraus, daß Beuſt's Regiment in Sachſen kein liberales 
war, folgt noch nicht, daß man ihn in eine Reihe mit unſeren einheimiſchen 
clerical⸗ariſtokratiſchen Reactionären ſtellen darf, die in deutſcher Bil⸗ 
dung, Betriebſamkeit und Tüchtigkeit die Revolution erblicken und 
zu deren Vernichtung ſich mit den ſtruppigſten Nationalitäten zu 
verbinden für ein gottgefälliges Werk halten“. Selbſtverſtändlich hätten 
wir dagegen nicht das geringſte Intereſſe an Beuſt's Ernennung, wenn er ſich 
entſchließen ſollte, mit Belcredi zuſammen zu amtiren, und ein Portefeuille 
à tout prix annähme, blos um ſeinen pecuniären Verlegenheiten entriſſen zu wer⸗ 
den! Abgeſehen von den Perſonalfragen ſchleppt übrigens auch die Schwie⸗ 
rigkeit, einen neuen Finanzminiſter zu finden, den Abſchluß der Kriſis hinaus. 
In der That wird es für den Nachfolger des Grafen Lariſch ein verzweifel⸗ 
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tes Stück Arbeit fein, noch vor Neujahr eine neue Creditoperation zu Stande 


zu bringen. Dennoch muß es geſchehen, da nur noch officiöfe Albernheit 
heute beſtreiten kann, daß aus die 400 Millionen Staatsnoten nicht ausreichen, 
um den Jännercoupon zu decken. Faſt ſcheint die Finanzverwaltung Luſt 
zu haben, ſich dadurch zu helfen, daß ſie jene 210 Millionen als Reſſourcen 
für den laufenden Bedarf anſieht, welche von den 400 Millionen Staats⸗ 
noten zur Einziehung der ſchon am 5. Mai für Staatsnoten erklärten 
Banknoten à 1 und 5 Fl. (150 Millionen) und zur Rückzahlung des No⸗ 
tenvorſchuſſes vom 7. Juli an die Bank (80 Millionen) beſtimmt waren. 
Damit würde denn unſer finanzielles Labyrinth immer unentwirrbarer. 


Die „Preſſe“ giebt eine Art Programm des neuen Miniſteriums: 
Vor Allem — ſchreibt fie — dürfte es ſich um die endliche Einberu 
des ungariſchen Landtags handeln. Die Mißſtimmung über die Una 
keit der Regierung hat in Ungarn einen ſo hohen Grad erreicht, a 
Tag zu verlieren iſt, um die Dinge, wenn überhaupt noch moglich, in ein 
beſſeres Geleiſe zu bringen. Wie man uns erzählt, iſt es Herr. b. Beuft, 
welcher die ſofortige Wiederaufnahme der Verhandlungen anräth, ſei es 
auch nur, um zu einer klaren Einſicht in den wahren Stand der Verhält⸗ 
niſſe zu gelangen. Herr v. Majlath ſoll die Forderung ſtellen, es dem un⸗ 
gariſchen Landtage zu ermöglichen, feine Thätigkeit gleichzellt mit jenem 
von Croatien zu beginnen. Wie wir weiter vernehmen, würde die 
rung mit der Erklärung vor die Peſter Verſammlung treten, daß nach er⸗ 
folgter principieller ma ber iner über die gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten die formelle Regelung der ihrer Lö 
verantwortlichen Miniſterium in Angriff genommen werden, die auswärtigen 
Angelegenheiten jedoch, Heer und Finanzen, Reichsangelegenheiten bleiben und 
in einer gemeinſamen Reichsvertretung — Erledigung gebracht . ſollen. 
Was die übrigen Lebensfragen Oeſterreichs betrifft, fo ver 
auch wohl das Concordat Gegenſtand der Erörterung bilden, keinesfalls 
jedoch deſſen Außerkraftſezung oder Reviſion beantragt werden dürfte. 
Wenigſtens ſo lange Pius IX. lebe, wolle man nicht an dieſem Gegenſtande 
rühren, ſondern ſich darauf beſchränken, die Durchführung der Gleichberech⸗ 
. 1 Confeſſionen geſetzlich, eventuell durch Zulaſſung der Cidil⸗Eße, 
zuſtellen. 
Die auswärtige Politik endlich ſoll ſich, 


o wird uns verſichert, je 
Reſtaurations⸗Gedankens, ſowohl in Bezug d 


auf Italien, 


der mit den Weſtmächten gemeinſamen Intereſſen Oeſterreichs ſuchen, 
daß der Kai erſtaat bei den in nicht zu ferner Zukunft liegenden Eventualis 
täten nicht abermals iſolirt den Stoß einer Coalition zu pariren habe, wozu 
er in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande wohl noch weniger als vor dem dies⸗ 
jährigen Feldzuge genügende Kraft beſitzen würde. 


Das lieſt ſich als wenn wirklich etwas dahinter wäre. Das Concorbaet 


in Verbindung mit der Gleichberechtigung der Confeſſion und der Civilehe — 
wem will denn eigentlich die „Preſſe“ ſolchen Spaß weiß machen! Als wenn 
irgend eine, gleichviel ob religiöfe oder politiſche Reform in Oeſterreich mög 
lich wäre, fo lange das Concordat noch beſteht! Dem außerhalb Stehenden 
iſt es geradezu unbegreiflich, daß nicht alle liberalen Kräfte Oeſterreichs ſich 
vereinigen, um mit der größten Entſchiedenheit dieſes Hemmniß aller freiſin 


nigen Entwickelung aus dem Wege zu räumen. Ob Centraliſation, doo 


Dualismus oder Föderalismus, ob Beuſt, ob Belcredi — gegenüber dem 
Concordate ſind dieſe Fragen nichts als Lappalien. . N 

Das italieniſche Parlament wird, Nachrichten aus Florenz zufolge, An⸗ 
fangs December zuſammentreten. Die Hauptfrage, die dieſes Parlament zu 
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löfen hat, wird die Finanzfrage fein. Neue Renten-Emiffion oder eine Hypo» - 
thecirung der geiſtlichen Güter? Zwiſchen dieſer Alternative ſchwankt dad 


Cabinet Victor Emanuels, und wahrſcheinlich wird dem Votum des Parla⸗ 
ments die Wahl zwiſchen beiden Syſtemen offen gehalten werden. — 
das ungemein günſtige Reſultat, we ches die Volksabſtimmung in Venetien 
gebracht bat, hat der Telegraph ſchon berichtet. 636,679 ſtimmten mit Ja 


und 68 mit Nein, 367 Stimmen wurden für nichtig erklärt. Am 27. Octbr. 


autet, daß 


g 
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follte noch die officielle Verkündigung des Reſultates der Abſtimmung erfol “ | 


gen. Die bei dem Könige von Italien beglaubigten Diplomaten werden 
Victor Emanuel nach Venedig begleiten. Zum ö ſterreichiſchen Geſandten in 
Florenz wurde Frhr. v. Kübeck, der ehemalige Bundestags⸗Präſident, ernannt. 


— Im Uebrigen iſt es beſonders die Frage wegen der Uebernahme der rö⸗ 
miſchen Staatsſchuld, auf welche ſich jetzt die Thätigkeit der italienifhen Nr 


gierung mit aller Kraft richtet. Bekanntlich iſt Manicardi, der Director der 
Steuerumlegung Italiens, wieder nach Paris gegangen und die in Frage 
ſtehenden Unterhandlungen werden nun beginnen, obgleich der päpſtliche Un. 
terhändler, Guini, angeblich noch nicht in Paris anweſend iſt. Die Schwie⸗ 
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aallzugroße Laft für das Königreich werden. 
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tigkeit, um deren Beſeitigung es fich handelt, iſt in der That keine geringe. 


Die franzoͤſiſche Regierung verlangt nämlich, daß Italien dem Papſte die 
Zinſen der Staatsſchuld vom Zeitpunkte der Einverleibung der vom 


Kirchenſtaate abgelöſten Provinzen vergüte, was die italieniſche Re⸗ 
gierung auf das Hartnäckigſte verweigert. Bei der jetzigen Lage der 
italieniſchen Finanzen würde die Erfüllung dieſer Forderung eine 
Auf der anderen Seite be⸗ 
ſtimmt die noch größere Finanznoth der päpſtlichen Regierung Frankreich, auf 
ſeiner Forderung zu beharren, und es macht geltend, daß Italien ſeit 1861 
ſchon im Beſitze der Romagna iſt und die Steuern dieſer Provinz eingetrie⸗ 
ben habe, es auch die vom Papſte für dieſe Provinzen getragenen Laſten au⸗ 
ſich zu nehmen habe. Die franzöſiſche Regierung beſteht im Intereſſe des 
Papſtes überdies darauf, daß dieſe Rückſtände baar an die päpſtliche Kaſſe 
abgeliefert werden. Italien, das von der römiſchen Staatsſchuld einen ent⸗ 
ſprechenden Theil in fein großes Buch einzuſchreiben ſich bereit erklärt, würde 
im Falle, daß ein Vergleich über die Frage der Rückſtände zu Stande käme, 
die von ihm zu leiſtende Zahlung der Rückſtände capitaliſirt zu dem auf daſ⸗ 
ſelbe zu übertragenden Bruchtheile hinzuſchlagen und auch von dieſem Capital 
die Zinſen zahl n. Dies dürfte das äußerſte Zugeſtändniß fein. 

Die Stimmung, welche jetzt in Rom herrſchen ſoll, wird allgemein als eine 
troſtloſe geſchildert. „Die letzten Hoffnungen des päpſtlichen Stuhls“, ſchreibt 
man namentlich der „A. Z.“ „find durch das Mißglücken der letzten Verſuche 
in Paris geſcheitert“; der Cardinal Reiſach erhielt vom Kaiſer nur den zwei⸗ 
felhaften Troſt: „Ihr habt den Telegraphen; wenn Ihr Euch nur drei Tage 
halten könnt, ſo ſind wir zu Eurer Hilfe da!“ Die Königin von Spanien 


hätte guten Willen und Sympathie für den heiligen Stuhl, welche aber leider 


vielleicht gerade aus ihrer ähnlichen ohnmächtigen Lage entſpringt. König 
Franz II. wird mit ſeinem Anhange zu Anfang November wahrſcheinlich nach 
Baiern abreiſen. Auch er hat ſich jetzt gewiſſermaßen zur italieniſchen Sache 
bekehrt; er hält die Einheit Italiens für eine ſchöne Sache und ſieht ein, daß 
er entweder König von ganz Italien werden oder auf die Krone für immer 
verzichten müſſe.“ 

Die Nachrichten aus Frankreich ſtellen es zunächſt außer Zweifel, daß 
das Befinden des Kaiſers noch immer kein gutes genannt werden kann. Es 
iſt Thatſache, daß de Aerzte ihm von Neuem den Winteraufenthalt in Algerien 
empfohlen haben, der auf den Wunſch des Kaiſers ſeit einiger Zeit aufgegeben 
war, um, wenn möglich, die Einſetzung einer Regentſchaft zu vermeiden. Ein 
ſicheres Zeichen, ob und daß die Reiſe feſtgeſetzt iſt, wird ſein, wenn Marſchall 
Mac Mahon den Oberbefehl über die Garde erhält und nach Paris zurück⸗ 
kehrt, denn Marſchall Canrobert, ſo viel Günſtiges ihm auch nachgerühmt 
wird, entbehrt der für wichtige Fälle unentbehrlichen Energie. — Was die 
Beziehungen Frankreichs zum Auslande betrifft, ſo ſucht die „Liberté“ die 
Angriffe, welche ſich die „France“ und „Epoque“ gegen Preußen erlaubt 
hatten, wieder abzuſchwächen, wogegen das „Memorial diplomatique“ ſich nach 
wie vor eifrig bemüht, Frankreich gegen Preußen zu hetzen. Hinſichtlich der 
Ernennung des Hrn. v. Beuſt zum öſterreichiſchen Premier verſichert man, 
daß das Rundſchreiben, womit derſelbe den Antritt ſeiner neuen Stellung den 
auswärtigen Cabinetten melde, im Entwurfe bereits in den Tuilerien liege. 
Das Rundſchreiben, behauptet man, werde von vornherein der Meinung ent⸗ 
gegentreten, als ſei es mit der Ernennung auf eine Feindſeligkeit gegen 
Preußen abgeſehen. 

Bemerkenswerth iſt noch, daß die „Preſſe“ im Widerſpruche mit dem 
Dementi der „N. A. Ztg.“ behauptet, daß die Luxemburger Frage keineswegs 
erledigt und fortwährend eine ſchwebende ſei. Preußen ſei nur etwas milder 
aufgetreten, weil es eine Einmiſchung Frankreichs in die Angelegenheit ge⸗ 
fürchtet habe. — Die Rundſchau des „Abend⸗Moniteur“, welche endlich wies 


der erſchienen iſt, widmet Oeſterreich und Preußen nur einige nichtsſagende 


Bemerkungen und beſchäftigt ſich außer mit der Abſtimmung in Venetien 
ausführlicher mit der rumäniſchen Angelegenheit, namentlich der Anerkennung 
des Fürſten zu Hohenzollern durch die Pforte. Sie rühmt die von der Pforte 
verſchiedentlich in der moldau⸗wallachiſchen Angelegenheit bewieſene Mäßigung; 


ſie gebe ein neues Zeugniß kund für ihre verſöhnlichen Anſichten, indem fie 


den Wunſch der Bevölkerungen nach einer Vereinigung unter einem auslän⸗ 
diſchen Fürſten in Berückſichtigung ziehe. ER 


Die engliſchen Blätter beſprechen den Abſchluß der Convention zwiſchen 


Preußen und Sachſen in einem Tone, der eben nicht beſonders viel Sym⸗ 
pathie für die wiederhergeſtellte ſächſiſche Regierung verräth. Insbeſondete 


hebt der Berliner „Times“ ⸗Correſpondent das Beiſeiteſchieben der liberalen 
Verfaſſung von 1848 und das Aufzwingen eines fat mittelalterliche Sur: 


rogats als das Werk hervor, durch welches ſich Herr v. Beuſt dem ſächſiſchen 
Hofe empfohlen habe. Die Bewegung zur Wiedererlangung der früheren 
Freiheiten, welche früher eine ſehr ſchüchterne geweſen, habe ſich unter dem 
Einfluſſe der preußiſchen Regierung bedeutend verſtärkt, und wenn die wie⸗ 
derhergeſtellte Regierung unter dem gegenwärtigen Friedensvertrage keine Ge⸗ 
walt haben ſollte, die auf ſie einſtürzende Fluth zu ſtauen, ſo ſei nicht abzu⸗ 
ſehen, wie ſie im Stande ſein würde, die ihrer harrende Bürde zu tragen. 


Der „Globe“ kann nicht umhin, der Aufmerkſamkeit „unferer Staatsmän⸗ zu erlangen, hat Preußen gar keine Veranlaſſung. 


2822 
ner und des Publikums“ eine Verſchwörung der Cabinette von Berlin und 
Stockholm zu enthüllen, die nichts Geringeres zum Zwecke habe, als der 
Gewalt zu einem neuen gehäffigen Triumph über das Recht zu verhelfen und 

änemark ganz aus der Reihe der europäiſchen Staaten zu ſtreichen. 
Preußen will, ſo verſichert der „Globe“, den Reſt des däniſchen Feſtlandes 
annectiren, während Schweden die däniſchen Inſeln bekommen ſoll. Hoffent⸗ 
lich werden Englands und Frankreichs Einfluß eine ſo entſetzliche Verletzung 
des Nationalitätsprincips verhindern. Es iſt kein Zweifel, daß die Enthül⸗ 
lung dieſes neuen preußiſchen Attentats zum thatſächlichen Anhalt nur das 
Gerücht von dem mehrfach erwähnten Beſuche des Baron Blixen⸗Finecke 
beim Grafen Bismarck hat. Trotz alledem iſt dieſe Ausbeutung des gedach⸗ 
ten Gerüchtes durch den „Globe“, deſſen Excentricitäten und deſſen gründ⸗ 
liche Abneigung gegen Preußen freilich bekannt ſind, in jedem Falle ſehr 
charalteriſtiſch. 


Deutſchland. 

— Berlin, 29. October. [Der Kronprinz. — Das Mini⸗ 
ſterium. — Militär⸗Unterſtützung. — Nachwahlen.] Die 
kronprinzliche Familie iſt hierher zurückgekehrt. Am Mittwoch präſidint 
Se. k. Hoheit der Kronprinz der alljährlich ſtattfindenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung der gemeinnützigen Baugeſellſchaft, deren Protector er iſt, 
wie es der König als Prinz von Preußen war. Am 2. November 
geht der Kronprinz zur Vermählung des Großfürſten⸗Thronfolgers nach 
St. Petersburg, doch dürfte er zur Feier des Dank: und Friedensfeſtes 
am 11. k. M. hierher zurückgekehrt ſein. — Nachdem nun der Finanz⸗ 
miniſter v. d. Heydt zurückgekehrt iſt, fehlen von den Mitgliedern des 
Staatsminiſteriums nur noch der Miniſterpräſident und der Kriegsmi⸗ 
niſter; beide werden im Laufe der nächſten Woche erwartet. — In 
der Angelegenheit wegen Unterſtützung der Familien ſolcher Reſerviſten und 
Wehrmänner, welche im letzten Kriege gefallen oder erwerbsunfähig ge⸗ 
worden ſind, regt es ſich ſeit den letzten Tagen beſonders lebhaft. Das 
Geſetz von 1850 ſichert den betreffenden Familien u. A. eine dreijährige 
Unterſtützung ſeitens der Kreiſe und die Kreisbehörden find berelts vollauf 
beſchäftigt, dieſer Beſtimmung zu entſprechen und die nöthigen Erhebun⸗ 
gen zu machen. Andererſeits iſt höheren Orts befohlen worden, die 
Einreichung der Nachweiſungen über ſofortige Unterſtützung für, die 
Wittwen der im Kriege gegen Oeſterreich gebliebenen oder in Folge der 
vor dem Feinde erlittenen Verwundungen geſtorbener Militärs vom 
Oberfeuerwerker, Feldwebel ꝛe. abwärts zu beſchleunigen. Die Ortsbe⸗ 
hörden müſſen die erforderlichen Liſten bis zum 1. reſp. 5. November 
d. J. beſchafft haben und ſollen nach einer neueſten hoheren Weiſung 
auch die bedürftigen Frauen und Kinder unter 15 Jahren ſolcher Mili⸗ 
tärperſonen ermitteln, die in Folge von Beſchädigungen und Erkrankun⸗ 
gen in den Jahren 1864 —1866 bis zum Tage der Demobilifirung ge⸗ 
ſtorben ſind. — Es gewinnt den Anſchein, daß die Regierung bis zum 
Wiederbeginn der Seſſion alle erledigten Mandate im Abgeordnetenhauſe 
durch Nachwahlen ergänzen laſſen will. So findet übermorgen (3 1. d. M.) 
in Cöslin die Nachwahl für den verſtorbenen Abgeordneten v. Gaudecker 
ſtatt. Von Ergänzungswahlen im erſten Berliner Wahlkreiſe, wo die 
Abgeordneten Taddel und Heyl ihr Mandat niedergelegt haben, hört 
man noch nichts. Ein Mitglied der Fortſchrittspartei, welches mit den 
24 Unterzeichnern der Erklarung in den Hauptfragen geſtimmt, der 
letzteren jedoch nicht beigetreten iſt, bereitet über die Stellung der 
Fortſchrittspartei eine Broſchüre vor. 

O Berlin, 29. Oct. [Der Steuerzuſchlag für Hannover. 
— Die angebliche Allianz mit Schweden. — Der nord⸗ 
amerikaniſche Zolltarif. — Die Schatzbons. — Vermiſch⸗ 
tes. — Das Befinden des Gr. Bismarck.] Die Erhebung des 
Steuerzuſchlages für Hannover wird wahrſcheinlich zunächſt noch ausge⸗ 
ſetzt bleiben, da darüber noch Verhandlungen ſchweben, und es iſt mög: 
lich, daß dieſer Zuſchlag ganz in Wegfall kommt, was wohl mit der 
Ausſicht in Verbindung ſtehen mag, einen Theil der von der früheren 
hannoverſchen Regierung dem Lande entzogenen Gelder wieder zurück⸗ 
zuerhalten und für die Bedürfniſſe des Landes zu verwenden. — Ein 
Theil der auswärtigen Preſſe, franzöſiſche, engliſche und ſelbſt ſchwediſche 
Blätter bringen Gerüchte von einer bevorſtehenden Allianz zwiſchen 
Schweden und Preußen oder von Anerbietungen Preußens an Däne⸗ 
mark, um dies zu einem engeren Anſchluß an Preußen zu vermögen, 
Verſuche, welchen man in ſchwediſchen Blättern eine anti⸗ſchwediſche 
Tendenz beilegt, als ob Preußen im Norden immer weiter feſten Fuß 
faſſen wolle. Alle dieſe Erzählungen find nur Zeitungsphantaſten, die 
angeblichen Anerbietungen an Dänemark, die Garantie der gegenwärti⸗ 
gen Dynaſtie, die Theilung Schleswigs zu Gunſten des Glücksburger 
Hauſes, Alles dies hat gar keine Begründung. Allerdings kann Preu⸗ 
ßen eine Befeſtigung der in Dänemark herrſchenden Dynaſtie nur er: 
wünſcht ſein, aber nur, damit ſich die Zuſtände überhaupt dort ruhiger 
und feſter geſtalten. Aber die Freundſchaft derſelben durch ein Opfer 
Und ſich den Zu⸗ 
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tritt zu den ſchwediſchen Häfen auf dieſe Weiſe zu ſichern, liegt für 
Preußen nach Erwerbung der Elbherzogthümer mit ihren ſchönen Häfen 
ebenfalls nicht der geringſte Grund vor; fo zerfällt die ganze Nachricht 
in Nichts. — Aus dem Handelsminiſterium iſt eine Mittheilung an 
die rheiniſche und ſchleſiſche Handelskammer und an die Aelteſten der 
hieſigen Kaufmannſchaft ergangen, in Bezug auf die bevorſtehende Re⸗ 
vifion des Zolltarifs von Nordamerika. Eine diplomatiſche Einwirkung 
auf die Regierung zu Waſhington verſpricht bei den jetzt dort herrſchen⸗ 
den politiſchen Verhaͤltniſſen keine Wirkung. Dort im Lande ſelbſt viel⸗ 
mehr muß ſich an geeigneter Stelle ein wirkſamer Einfluß geltend ma⸗ 
chen, um eine Reform des Tarifs und Erleichterungen der Einfuhr von 
Europa zu erzielen; deshalb eben ſollen die oben genannten Körper: 
ſchaften ihre Geſchäftsfreunde in Amerika für die gewünſchte Tarifreform 
intereſſiren, damit fie dort mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
auf die Regierung einwirken, da der jetzt geltende Einfuhrtarif in vielen 
Punkten übermäßig hoch iſt. — Die „B. B. Z.“ ſagt, die Regierung 
werde mit der Ausgabe von Schatzbons ſchon in nächſter Zeit vorgehen, 
da ſchon mit dem Druck begonnen ſei. Dies Letztere dürfte richtig ſein, 
aber von dem Druck iſt noch durchaus kein Schluß auf die nahe Ver⸗ 
ausgabung geſtattet. Bei den Darlehnskaſſenſcheinen wurde die Ver⸗ 
ausgabung bekanntlich 6 Monate verzögert, und dadurch die beabſich⸗ 
tigte Wirkung ſehr beeinträchtigt, weil der nothwendige Druck ſo lange 
aufhielt; der gleich nach der Annahme des Geſetzes angeordnete Druck 
der Schatzbons iſt daher nur eine Vorſichtsmaßregel, die auf die nahe 
Ausgabe noch nicht ſchließen läßt. — Der Miniſterial⸗Director der 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten, Herr v. Reck, vom Handelsminiſterium hat 
ſich in Eiſenbahnangelegenheiten zunächſt nach Hannover und von da 
nach Kaſſel und Frankfurt a. M. begeben. — Nach einer veranſtalteten 
Zuſammenſtellung beträgt die Anzahl der kaufmänniſchen Corporationen 
und Handelskammern, nachdem im vorigen Jahre noch Braunsberg hin⸗ 
zugekommen iſt, 54. — Zur Theilnahme an der Vermählungsfeier des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Dagmar wird von hier aus 
der Kronprinz mit einem glänzenden militäriſchen Gefolge nach Peters⸗ 
burg gehen; an der Spitze deſſelben werden die Generale v. Steinmetz 
und v. Blumenthal ſtehen, und auch der Oberſt von Keſſel vom erſten 
Garde⸗Regt. wird dabei fein. — Es beftätigt ſich, daß General von 
Bonin für die Stellung als Gouverneur von Dresden und Oberbe⸗ 
fehlshaber der preußiſchen Truppen in Sachſen auserſehen iſt, und zwar 
unter Enthebung von dem bisher innegehabten General- Commando. — 
Ueber das Befinden des Grafen Bismarck erfahren wir, daß daſſelbe 
im Allgemeinen zwar ſich günſtig geſtaltet, daß die Aerzte aber doch 
noch eine längere Erholung wünſchen. Den Aufenthalt auf Rügen 
macht zwar die jetzige rauhe Witterung unmöglich und wird er daher, 
ſelbſt wenn er nach Berlin kommt, hier nur kurze Zeit verweilen und 
dann, ſelbſtverſtändlich ohne einem Miniſter⸗Conſeil beizuwohnen oder 
irgend welche Geſchäfte zu erledigen, noch einen weiteren Ausflug ma⸗ 
chen, eben zu feinem Schwager, dem Herrn v. Arnim⸗Kröchelndorff. 


Berlin, 29. October. [Ein landräthliches Schreiben.] Die „Volks⸗ 
eitung“ ſchreibt: Unter den Aerzten, welche bei der Mobilmachung unſerer 
Knie eingezogen wurden, befand ſich auch der Dr, M. in P. Derſelbe 
wurde im 15 de plotzlich durch die Nachricht überraſcht, daß ihm Mitte Juni 
wegen der ausgeſchriebenen communalen Kriegsſteuer ein Tiſch vberfiegelt 
worden ſei. Er wandte ſich, um die Zurücknahme der angeordneten Execu⸗ 
tion zu erreichen, beſchwerend an den Landrath ſeines Kreiſes. Bezugneh⸗ 
mend auf Miniſterial⸗Reſcripte, welche eine möglichſte Schonung ber Sand a 
wehrleute in ‚Deug auf die Einziehung der Steuern empfehlen, bob er in 
ſeinem Schreiben beſonders hervor, wie das — 2 preußiſche Volk ſich wie 

leute zu — und 
en 


ein Mann erboben habe, um das Loos der Landw 


es ſei zu hoffen, daß der nme] in ſeinem Kreiſe dahin wir de, daß 
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auf die Spitze getrieben werde, jo könne es ja ſchließlich geſchehen, daß den 
Landwehrleuten, während fie dem Feinde gegenüber mit 16 Blute für das 
ei des Vaterlandes eintreten, in ihrer Heimath ihr Eigenthum ver⸗ 
auft werde. - 


Auf dieſes Schreiben erhielt, wie die „Verf.“ mitteilt, der Dr. M. fols 
gende Antwort: 

„Auf die Vorſtellung vom 22. d. M. erwidere ich Euer Wohlgeboren, 
daß die für die Kriegslieferungen ausgeſchriebene Kreis⸗Communalſteuer be⸗ 
reits vor Ihrem Abgange zur Feldarmee erhoben iſt und die Nichtberickti⸗ 

ung alſo nicht in einer durch 5 — Dienſtverhältniß entſtandenen Unmö 

beit ren Grund haben kann. Wenn Sie jetzt anſcheinend aus Billigkeits⸗ 
Rückſichten eine Nachſicht beanſpruchen, fo konnte ſich zu dieſer die Ortsbe⸗ 
börbe umſoweniger für befugt reſp. veranlaßt ſehen, als Sie nach Angabe 
derſelben mit Ihren politiſchen Freunden principiell fih gegen jede Bewil⸗ 
ligung und Zahlung erklärt und fo ie Stele eingewirkt haben, daß von 
einem Theile der dortigen Einwohner die Steuer unter Gendarmerie⸗Aſſiſtenz 
hat executiviſch beigetrieben werden müſſen. 


Daß dieſe Agitationen daran Schuld geweſen find, muß auch ſchon des⸗ 
halb angenommen werden, weil anderweit ſolche Weigerungen nicht vorge⸗ 
kommen find. / 

Ew. Wohlgeboren werden von Ihrem Dienſteinkommen nicht beſtenert 
werden und dadurch wird dem Geſetze genügt; im Uebrigen liegt keine Ver⸗ 


A. E. Prachuogel. 
(Fortſetzung.) 
XIV. N 
Wie alle Böſewichter, welche, von Unthat zu 
Unthat ſchreitend, ſich nur durch einen letzten uner⸗ 


. horten Frevel von der Ueberlaſt ihrer Vergangenheit 


5 Recht das gänzli 
- feinen Fall zuſchrieb, 


de befreien hoffen, jo näherte ſich auch Leiceſter 
er Grenze ſeines irdiſchen Thuns. Sein Grimm, 
ſeine Eiferſucht BE en Eſſex, dem er allerdings mit 

ide Mißlingen feiner Abſichten und 
ab ihm einen Racheplan in's 
Herz, der faſt über's Maß menſchlicher Schlechtigkeit 
hinausging. Er täufchte ſich nur aber in zwei Dingen, 
in Hamid's Treue und der Annahme, die nichtver⸗ 


brannten Papiere der Verſchwörung Babington's 
befänden ſich noch innerhalb Kenilworth's. Wäh⸗ 


rend er, vom leidenden Zuſtande der Gräfin begün⸗ 


ſtigt, dieſerhalb die eifrigſten Nachforſchungen hielt, 


Meinung na 


jede verdächtige Bewegung Derer, welche es ſeiner 
mit Mylady hielten, durch ſeine Söld⸗ 
ner bewachen ließ, ritt Hamid auf Tod und Leben, 


um der Gräfin Brief an Eifer, zugleich aber auch 


die Papiere Saviola -Feretti's der Königin zu 
überbringen. N 

Die Seelenmarter Läticia's war während dieſer 
Tage unbeſchreiblich. Wenn Eſſer ihr zu Liebe kam, 
ſo war ſein Tod gewiß. Sie wünſchte, daß er 
nicht komme, daß ihm über dem Abſcheu gegen ſie 
jegliche Kindesliebe verloren gegangen ſein möge! 


Verweigerte er den Beſuch jedoch, ſo mußte Leiceſter 


klar fein, daß Lätieia ihm Alles verrathen habe, 


und die Unſelige war der Rache eines Mannes ver: 
fallen, der um Geringeres bereits zwei Menſchenleben 


ch geladen. Das dunkle, wundervolle Haar 


räfin ergraute binnen wenigen Nächten, dieſe 


a 
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zer 
Be majeſtätiſch volle Geſtalt, deren Bau von keinem 


bensſturme bisher erſchüttert worden, magerte ab, 


ſank zuſammen, das Auge wurde geiſterhaft trübe 
und glanzlos. Wäre ſie eine vollendete Verbrecherin 
geweſen, ſie hätte vielleicht dem kommenden Unglück 
vorgegriffen, aber ihre ganze Verſchuldung vordem 
war aus weiblicher Schwäche erwachſen, und ſie fand 
jetzt am wenigſten Energie, gegen den Gatten einen 
Schlag zu unternehmen, welchen ſo viel dienſtbefliſſene 
Rächer raſch vergolten haben würden. — 

Hamid erfüllte gewiſſenhaft ſeine Pflicht. Er 
übergab Eſſer die Einladung, fie mit allen Panto⸗ 
mimen erläuternd, welche den ſchlimmen Körperzus 
fand Mylady's irgend verſinnlichen konnten. Waͤh⸗ 
rend der junge Graf noch in ſtarrem Schrecken über 
dieſe Nachricht brütete, eilte der Mohr hinüber nach 
St. James und übergab Neriſſen, dem braunen 
Ideale ſeines Lebens, die dem Saviola entriſſenen 
Papiere. — 

Königin Eliſabeth ſitzt allein in ihrem Cabinet 
und lieſt funkelnden Auges die Schriftſtücke, welche 
die finfteren Erfahrungen, die fie an ihrem langjaͤh⸗ 
rigen Günſtlinge gemacht, grauenhaft vollenden. 
Gräfin Pembrocke, ihre Damen und Cavaliere 
harren im Vorzimmer, vor ihr im Schweigen ſteht 
Neriſſa. 

Die Königin erhebt ſich. „Hab' ich Dich, ganz 
wie ich will, Nichtswürdiger? Liegen alle Fäden nun 
ſonnenklar vor mir? Ich will über Dich ſo zu Ge⸗ 
richte ſizen, daß kein Mann in England mehr feine 

and gegen meinen Thron erheben foll!!” — Ihr 
ilbernes Pfeiſchen tönte hell. Gräfin Pembrocke 
trat ein. 

„Man ſoll ſofort Cecil und die Miniſter rufen, 
der Staatsſecretair ſoll kommen, ferner Raleigh 
und Dein Mann. Sendet auch Wen zum Falten: 
7 hinüber, Mylord Eifer zu geheimer Audienz — , 
a iſt er!” f 

Graf Robert Eſſex trat ungemeldet ein. Sein 
Geſicht war farblos, unheimlich glühte fein Blick, er 
hielt Lätieia's Schreiben in zitternder Rechten. 

„Gottes Tod, wie ſiehſt Du aus? Iſt das noch 
Eſſex' Angefiht?? — 


‚Majeftät, ich muß ſogleich nach Kenilworth, 
dies Schreiben ſagt Alles! Jede Minute Zögerung 
iſt ein Verluſt, den eine Ewigkeit voll Reue nicht 
aufwiegt!““ 

Die Königin nahm den Brief. — Sie zuckte zu⸗ 
ſammen, als ſie ihn las. — „Tritt hinaus, Maria! 
Die Lords werden unverzüglich eingelaſſen, meine 
Garden ſollen marſchfertig ſtehn bis auf die Poſten, 
die im Palaſte unentbehrlich find!» 

ic ale von Pembrocke entfernte ſich, Neriſſa 
gleichfalls. 0 

„Du willſt nach Kenilworth gehn, Unglücklicher, 
in den Rachen des Todes rennen für dieſe Frau, 
um een Dein Vater vorzeitig aus der Welt 

ing?!” 

⸗Majeſtät, ih muß! In dieſem Augenblicke hat 
kein Gedanke in mir Raum, als Sohnespflicht, 
kein Gefühl, als Kindesliebel Mag Gott ihr 
Richter fein, ich nicht! Mir war fie eine gute, treue 
Mutter, mir wie Gilianna hat ſie die Gefühle der 
Ehre, Wahrheit und Liebe in's Herz gepflanzt, 
an uns gut machen gewollt, was fie an unſerm 
Erzeuger geſündigt! O laſſen Sie mich hin, ſie zu 


retten, wenn fie noch zu retten ift, fie vu rächen, 


wenn das Entſetzliche gefhehn!! Soll ihr brechen 
der Blick nic eim Scheldegruße n mich 
fallen, meine Thrane nicht auf ihr Org Ag 

„Das auch das Deine fein wird! Wie, wenn 
der Brief gezwungen geschrieben worden? Das 
Schreiben und ihr Unwohlsein war eins, wie Hamid 
verſichert! Meinſt Du, Leiceſter werde Dich nicht 
mit dem Giſtbecher in der Hand erwarten? Nim⸗ 
mermehr, ich laſſe Dich nicht gehn!’ 

„Legt mich in Ketten, ſo ſpreng ich fie oder thu' 
mir Leides an! Der letzte Seufzer meiner Mutter 
ſoll nicht ungebört verhallen! O Ihr freilich — 
Ihr wiſſet nicht, Mafeſtät, was es heißt, am Mutter⸗ 

erzen auſſewach le „3 ſein, wiſſet nicht, daß ihre 
bränen, ihre Küſſe, ihre Qual die Frevel bei mir 
abbitten, die die Verführte in der Verzweiflung 
Scham begangen! Waltet der Ewige mit ſeiner 


Hand über'm Leben der Gerechten, ſo wird er den 
Trank verſchütten, der mich tödten ſoll, die Todes⸗ 
ſenſe gegen Den wenden, der ſie ergriff, um das 
Haus Devereur ganz zu vernichten. O rührt Euch 
dieſer Armen entſetzlich Loos, rührt Euch nicht meine 
Bitte, fo denket an Giliannens Loog, ein Mädchen, 
faſt Kind noch, geworfen in dieſe Hölle, die mit 
ſchuldloſem Auge ein Schauſpiel ſehen muß, das 
Männer weinen macht! Sie retten und die Mutter, 
ſeis meines Lebens letzte Arbeit auch, ich werd's, 
und einer Königin Macht ſoll mich nicht hin dern, 
den Weg zu Fes den Gott mir weiſt! Lebt wohl!“ 
„Halt, Devereur, bei Chriſti Todeswunden, 
or mich, ich bitte Dich, fonft laß ich Dich als Ras 
enden in Bande ſchlagen! Allein, ſo wie Du biſt, 
inſtürmen, 1 25 Liebe, Wahnſinn und Rache 

taumelnd laß ich Dich nicht! Raleigh und meine 
Garden follen Dich begleiten. Du biſt jo außer den 
Schranken der Vernunft, daß Du für Dich nicht 
handeln kannſt! Das Geſetz ſoll Dein Begleiter 
ein, ſoll Dich vor Deinem eigenen Beginnen 
chützen! Gottlob, Raleigh, daß Ihr kommt!“ rief 
ie dem Eintretenden entgegen, welchem beide Cecils, 
Walſingham und Hatton folgten. „Ein unaus⸗ 
ſprechbar Unglück fteht bevor, Mylorde, und fordert 
Windeseile! Euch, Sir Walther, übergeben Wir 
den Robert Grafen von Eſſex, Ihr werdet mit allen 
Garden, die entbehrlich ſind, denſelben nach Kenil⸗ 
worth begleiten, wo er Sohnes⸗ und Bruder⸗ 
pflichten — doch ſonſt Nichts zu erfüllen hat! 
Graf Leiceſter's Maß iſt voll, man muß ſich ſeiner 
und Doctor Saviola“s, ſeines ae er, ver⸗ 
ſichern, ehe ſie Zeit zur Flucht und Uebelthat gewinnen. 
Kenilworth fällt an die Krone zurück, Dudley 
wird mit dem Italiener nach dem Tower gebracht, 
die junge Lady Gilianna Devereur kommt unter 
Mylady Pembrocke 's Obhut! Trifft man die ſchwer 
erkrankte Gräfin Läticia Dudley noch lebend, 
wird ſie als Unſre Nichte mit größter Vorſicht und 
Achtung gen Hatfield gebracht; ſollte ſie — ver 
ſtorben fein, fo wird fie als eine Frau von Unſrem 


— 


0 


fe unbeſtraft gelaſſen, 


ung vor, zu Ihren Gunſten zu interveniren, ſo wenig ich zu Ihren Un⸗ 

5 etwas de anlaßt habe. 5 

Diieſen Beſcheid haben Sie etwaigen Beſchwerden beizufügen. 

erlin, den 24. Juni 1866. 

Königl. Landrath, Niederbarnimer Kreiſes. Scharnweber.“ 

u dieſem Schreiben haben wir nur zwei Bemerkungen binzugufügen. 

Erſtens iſt die Steuer ausgeſchrieben worden, nachdem Herr Dr. M. 

mobil gemacht war; er befand ſich zur Zeit zwar noch in ſeinem Wohnort, 
ſedoch nur auf Urlaub. 
J3bdeitens wollen wir nur bemerken, daß Herr Dr. M. ſchon den ſchles⸗ 

wig⸗holſteiniſchen Krieg im Ba 1864 mitgemacht hat und daß er dabei 
feine Pflicht in ſolcher Wile eifüllt hat, daß er den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe mit gen Schwertern erhielt, eine für Aerzte 

ſehr ſeltene Auszeichnung. : f 

(Geh. Regierungsrath Dunker] halt ſich ſeit mehreren Ta⸗ 

gen, jedoch nicht in politiſcher Miſſton in Karlsruhe, nach der „Bad. 

Landesztg.“, auf. N 

1 [Zur nordſchleswigſchen Abſtimmung.] Wie verlautet, fin- 
den bereits zwiſchen Preußen und Dänemark Verhandlungen ſtatt über 
die Grenze, jenſeits welcher die Abſtimmung erfolgen ſoll. Wie uns 
von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, iſt eine Linie ins Auge gefaßt 

worden, welche das Herzogthum Schleswig zwiſchen Hadersleben und 

Chriſtiansfeld bei dem Dorfe Tjeldſtrup durchſchneiden würde. g 

8 Königsberg i. Pr., 27. October. [Zur Ober⸗Bürger⸗ 
meiſterwahl] ſoll ein Schritt vorwärts gethan fein; die „Oſtpr. 
Ztg.“ erfährt, daß die zur Vorbereitung der Wahl niedergeſetzte Stadt⸗ 
verordneten⸗Commiſſton von einer Befürwortung der Wahl des Qued⸗ 
linburger Bürgermeiſters Brecht abzuſehen beſchloſſen und nun „ihr 
Augenmerk auf eine hieſige Perſönlichkeit gerichtet“ habe. 

Danzig, 27. October. [Marine.] Contre⸗Admiral Jachmann 
iſt vorgeſtern aus Kiel kommend hier eingetroffen. Geſtern Morgen 
inſpicirte derſelbe die königliche Werft. (Weſtpr. Z.) 

Colberg, 27. Detbr. [Ehrenbürgerrecht an General v. Moltke.] 
In dem heute vom Magiſtrat veröffentlichten Wochenbericht heißt es: In An⸗ 
erkennung der ausgezeichneten Verdienſte, welche ſich der General v. Molike 
während des diesjährigen kurzen Sommer⸗Feldzuges um den König und Va⸗ 
terland erworben, und weil derſelbe von Sr. Majeſtät zum Chef des Colber⸗ 
ger Regiments ernannt worden, wodurch der Name der Stadt mit dem die⸗ 
ſes ausgezeichneten Generals für immer verknüpft iſt, hat der Magiſtrat und 

die Stadtderordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, dem General v. Moltke das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt an ſeinem Geburtstage, den 26. d. M., zu ver⸗ 
8 leihen. J Folge deſſen iſt geſtern an den jetzt in Lauſanne in der Schweiz 
weilenden General folgendes Telegramm abgeſandt worden: „Dem genann: 
ten (2) Feldherrn, — — 9 Sieger, dem ſtillen, e Helden 
unſeren herzlichſten Glückwunſch zum heutigen Tage. Gleichzeitig die Bitte, 
das Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt gütigſt annnehmen zu wollen und als 
Beringen Ausdruck des Dankes, den jeder preußiſche Bürger Ew. Excellenz 
ſchuldet, und als Ben der Freude über die Ehre, welche unſerer Stadl 
durch Verleihung des Colberg'ſchen Regiments an Ew. Excellenz auf's Neue 
u Theil geworden. Magiſtrat und Stadtverordneten der Stadt Colberg“ 
ine Antwort hierauf iſt bis jetzt noch nicht eingegangen. j 
öln, 28. Oct. [Hr. v. Moeller] Die „Köln. Bl.“ ſchreiben: 
„Wie wir erfahren, iſt nunmehr die officielle Nachricht dahier eingetrof: 
„fen, daß der ſeitherige hieſige Regierungs⸗Präſtdent Hr. v. Moeller, ſezt 
ivilgouverneur in Kaſſel, auf feinen hieſigen Poſten nicht zurückkehren, 
ſondern demnächſt als Oberpräſident der Provinz Heſſen in Kaſſel ver⸗ 
bleiben wird. F 
Kiel, 28. October. [Die ihrer Zeit oft erwähnte In⸗ 
jurienklage der „Neunzehner“] gegen den Redacteur der 
„Schleswig⸗Holſteinſchen Zeitung“ iſt nach dem „Fr. Journ.“ im Ans 
fang dieſes Monats vom Oberappellationsgericht erledigt worden. In 
Sachen des Barons C. v. Scheel Pleſſen wird das Erkenntniß des 
Altonaiſchen Oberpräſidialgerichts, welches Beklagten zu einer Brüche 
von 3000 Mark Courant und zum Widerruf verurtheilt, lediglich be⸗ 
ſtätigt; in 13 ähnlichen Fällen wurde Beklagter zu einer Privatfatiö- 

n von je 300 Mark Courant und zum Erſatz der Proceßkoſten 
verurtheilt. — Am 26. d. hat die förmliche Einführung des Herrn von 
Treitſchke in die philoſophiſche Facultät der Univerſität zu Kiel flattge- 
funden. Derſelbe wird demnächſt ſeine Vorleſungen über neuere Ge⸗ 
ſchichte beginnen. 
Schwerin, 28. October. [Der Feudal⸗Landtag. 
rung. — Unterſchied im Abendmahl.] Schon r tritt 
Feudal⸗Landtag zufammen, hoffentlich zum letzten Male. Es iſt dies der 
ordentliche Landtag, welcher zum 28. November nach Malchin berufen 
. Die Regierung begehrt nach der gedachten Vorlage 1) Steuern, 2) 

Steuern und 3) Steuern, nämlich, erſtens fol zur ordinären Landescontribu⸗ 
tion, zweitens zu den Bedürfniſſen der allgemeinen Landes receptur⸗Kaſſe ge⸗ 
ſteuert und drittens ein Theil der durch die Mobilmachung und Verwendung 
dei großherzoglichen Truppen entſtandenen Koſten aus allgemeinen Landes: 
mitteln gedeckt werden. Die letzte Forderung kommt hier ganz unerwartet. 
Denn da die großherzogliche Kaſſe, wie in der SEHR von Moritz Wiggers 
„Die Finanzverhältniſſe des Großherzogthums Mecklenburg⸗Schwerin“ nad: 
gewieſen, aus den Domänen einen verfügbaren jährlichen Rei überſchuß don 

mindeſtens einer Million Thaler erhält und außerdem, wie die jüngften Ver: 
pachtungstermine beweiſen, die Pachteinnahme aus den Dominialgütern fort: 
während erheblich ſteigt, fo hatte man erwartet, daß jene Koſten aus den Ein 
nahmen der Domänen beſtritten werden würden. Dazu kommt noch, daß nach 
öffentlichen Blättern der Großherzog von den an Preußen gezahlten Kriegs⸗ 
entſchaͤdigungsgeldern einen Theil empfangen ſoll. — Endlich viertens jell 
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vom Landtage über geſetzliche e zum Schutze des Fiſchereibetriebes 
berathen werden. — Am 25, d. ſind wiederum Auswanderer mit den 
medlenburger Eiſenbahnen befördert. Zu morgen find abermals Maſſen 
Auswanderer angemeldet. — Drei Schuhmachergeſellen aus Deterow be⸗ 
ſchwerten ſich kürzlich in der dortigen Zeitung über die ihnen in der Kirche 
widerfahrene Behandlung. Als am voraufgehenden Sonntage nach dem Ge⸗ 
ſange die Vorbereitungen zum heiligen Abendmahle getroffen wären, hätten 
ſie, nicht wiſſend, daß auch im Gotteshauſe ein Standesunterſchied gemacht 
und das heilige Abendmahl während des Vormittagsgottesdienſtes zweimal 
ausgetheilt würde, den Augenblick für gekommen 15 ten, ſich an den Tiſch 
des Herrn zu dege ben, wären aber, nachdem fie gekniet, mit dem Bedeuten 
eidg wieſen, daß für ſie das heilige Abendmahl nach der Predigt ausge⸗ 
theilt werden würde, und hätten ſich darauf Angeſichts der Gemeinde zurück⸗ 
ziehen müſſen. „Da nun“, ſo fahren die Beſchwerdeführer fort, „eine ſolche 
Weiſung im heiligſten Augenblicke wenig geeignet iſt, die Andacht zu erhöhen, 
vielmehr die armen ſchwachen Menſchenkinder aufs Neue zur Sünde leiten 
könnte, und wir gern unſeren Mitchriſten einen ähnlichen Eindruck erſparen 
möchten, ſo fühlen wir uns veranlaßt, dies hierdurch zu veröffentlichen. 
(Volks⸗Ztg.) 
Hildesheim, 26. Oct. [ Deputation. — Beurlaubung.] Die 
in Berlin anweſende ſtädtiſche Deputation hat geftern Nachmittag bei Sr. 
Maj. dem Könige Audienz gehabt. Se. Maj. empfing dieſelbe ſehr gnädig 
und freundlich und geruhte, nach Verleſung der Adreſſe und ſeiner Er⸗ 
widerung darauf mit der Deputation ſich noch weiter zu unterhalten. — 
Von der Beſchränkung, welche dem beurlaubten Landdroſt Wermuth hin: 
ſichtlich der Wahl ſeines Aufenthaltes auferlegt war, iſt neuerdings Ab: 
ſtand genommen worden, während die Beurlaubung ſelbſt fortbeſteht. 
(H. A. 3) 
Dresden, 28. Oetbr. [Tagesbericht. — Perſonalien.] Der 
König Johann wird morgen zu einem vorübergehenden Beſuche hier 
erwartet, ſeinen bleibenden Aufentbalt aber in der Hauptſtadt erſt neh⸗ 
men, nachdem die Garniſonsverhältniſſe derſelben geordnet und insbeſon⸗ 


dere die ſächſiſche Beſatzung vollzählig fein wird, was im Laufe der 


nächſten Woche erwartet wird. 600 Mann von der dritten Brigade 
treffen heute ein, gehen aber nach Leipzig weiter. Von der Anſprache 
des Generals v. Briefen — des erfien preußiſchen Offiziers, der den 
König von Sachſen in feinem Lande begrüßt hat — hört man nach⸗ 
träglich, daß fie um ihres Inhaltes willen fo huldvoll aufgenommen iſt, 
daß der König ihrer noch nachher gedacht hat. —, Das ſäͤchſiſche Mi⸗ 
niſterium (die Landes⸗Commiſſion iſt nun, nachdem der König ſelbſt 
die Regierungsgeſchäfte übernommen, wieder aufgelöͤſt worden. D. R.) 
iſt jetzt in folgender Weile zuſammengeſetzt: Staatsminiſter Freiherr von 
Falkenſtein: Cultus und Vorſitz im Geſammtminiſterium; Staats⸗ 
miniſter v. Frieſen: Auswärtiges und Finanzen; Staatsminiſter 
Schneider: Juſtiz; Generalmajor v. Fabrice (nicht Staats miniſter): 
Krieg; der ſoeben zum Staatsminiſter ernannte (bisherige Kreis⸗Director) 
v. Noſtitz⸗Wallwitz: Inneres. Der Letztgenannte, ſowie der Cultus⸗ 
Miniſter und der Juſtiz⸗Miniſter, haben zugleich den Auftrag in evan- 
gelicis, da nach der Verfaſſung, fo lange der König einer anderen Con- 
feſſion zugethan iſt, die landes herrliche Kirchengewalt (jus episcopale) 
über die evangeliſchen Glaubensgenoſſen von drei Mitgliedern des Ge 
ſammt⸗Miniſteriums ausgeübt wird, unter denen immer der Cultus⸗ 
Miniſter iſt. Die im Friedensvertrage aufgeführten Auspfarrungen 
reußiſcher Ortſchaften könnten vielleicht zu dem Glauben veranlaſſen, 
daß ſämmtliche preußiſche Dörfer, welche als Filiale zu ſächſiſchen Paro⸗ 
chien gehören, ausgepfarrt find. Dies iſt aber nicht der Fall. So 
ſind zu Podelwitz bei Leipzig noch fünf preußiſche Dorfer eingepfarrt. 
Da ſich nicht annehmen läßt, daß ſolche Fälle bei den Friedensverhand⸗ 
lungen vergeſſen ſind, ſo müſſen hier beſondere Umſtände die Auspfar⸗ 
rung verhindert haben. (N. Pr. Z.) 


Dresden, 28. Oct. [Die Rückkehr der ſächſiſchen Solda⸗ 
ten.] Heute Nachmittag 1% Uhr kamen die erſten ſächſiſchen Truppen 
mit der Bahn von Wien hier an und wurden von dem Leipziger Bahn⸗ 
hofe nach kurzer Raſt weiter befördert, wie man hört über Leipzig nach 
dem Voigtlande, wo ihre Entlaſſung ſtattſtaden “fol. Es waren 900 
Krlegsreſerviſten von der Brigade Prinz Georg. Das zu ihrem Empfange 
zufammengetreiene Comite hatte den Bahnhof und namentlich die Halle, 
in der die Truppen geſpeiſt wurden, mit Fahnen und Guirlanden deco⸗ 
rirt und Hofrath Ackermann begrüßte die Ankommenden mit einigen 
herzlichen Worten. Daß ſich ein zahlreiches Publikum auf dem Bahn⸗ 
hofe eingefunden, verſteht ſich von ſelbſt, zumal ein großer Theil der 
Kriegsreſerviſten feine Familien in Dresden hat. Hoffentlich werden 
nun die Verdächtigungen ein Ende nehmen, womit man ſtets die Ver⸗ 
öffentlichung von Soldatenbriefen zu brandmarken ſuchte, denn unauf⸗ 
gefordert war es immer das zweite Wort der Angekommenen: „Gott 
ei Dank, daß wir endlich aus dieſer jämmerlichen Lage erlöft find. 
Lieber in die Hölle, als nochmals nach Oeſterreich⸗ — erhielt ein Neu⸗ 
gieriger auf die Frage zur Antwort: ob es nicht recht hübſch in Wien 
geweſen ſei. „Wir werden zeitlebens ra die böhmiſchen Dörfer denken 
und jedesmal ein Kreuz dabei schlagen“, äußerte ein Dritter e. Cs 
mag dies nicht nach dem Herzen unferer Particulariften geſprochen fein, 
jedenfalls aber der Wahrheit zur Ehre. Morgen und die nächſten 
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Tage langen weitere Truppentransporte an, fo daß in kurzer Friſt die 
geſammte Armee das Land verlaſſen haben wird, welches ſo unendliches 
Elend über unſer Volk und Heer gebracht hat. Denn an der unſeligen 
Politik des Hrn. v. Beuſt trägt die Wiener Hofburg nicht den kleinſten 
Theil der Schuld. Wie hätte der Miniſter eines ſo kleinen Ländchens, 
wie unſer Sichſen, eine Großmachtspolitik zu ſpielen ſich unterfangen 
koͤnnen, wenn ihm die Wiener Hofburg nicht den Boden dazu gewährt 


Soͤhne auf jener Seite kämpften! (D. A. 
Dresden, 30. October. [Die Amneſtie⸗Verordnung! 

wie folgt: 4 
In Ausführung von Art. 19 des am 21. October 1866 mit Preußen ab⸗ 

geſchloſſenen Friedensvertrags wird hierdurch Folgendes verordnet: 

Kein ſächſiſcher Unterthan oder wer ſonſt den ſächſiſchen Geſetzen unter⸗ 
worfen iſt, ſoll wegen eines in Bezug auf die Verhältniſſe zwiſchen Preußen 
und Sachſen während der Dauer des Kriegszuſtandes begangenen Vergehens 
oder Verbrechens gegen die Perſon Sr. Majeftät des Königs oder en 
Hochverraths, Staatsverraths oder jonft einer die Sicherheit des ſäc chen 
Staates gefährdenden Handlung oder endlich wegen ſeines politiſchen Verhal⸗ 
tens während jener Zeit überhaupt ſtrafrechtlich, polizeilich oder disciplinariſch 
zur Verantwortung gezogen oder in feinen Ehrenrechten boeinträchtigt wer⸗ 
den. Die etwa bereits eingeleiteten Unterſuchungen dieſer Art werden ein⸗ 
ſchließlich der Unterſuchungskoſten hiermit niedergeſchlagen. 

Das Vorſtehende hat auch hinſichtlich derjenigen Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen der obengedachten Art zu gelten, welche während jener Zeit in Sachſen 
gegen die Perſon Sr. Majeſtät des Königs von Preußen oder gegen den 
preußiſchen Staat begangen worden ſind. 

Niemand ſoll wegen eines in Bezug auf die Verhältniſſe zwiſchen ſen 
und Preußen während der Dauer des Kriegszuſtandes etwa begangenen Ver⸗ 
gehens oder Verbrechens gegen ein Mitglied des königlichen Hauſes ſtraf⸗ 
rechtlich, polizeilich oder disciplinariſch zur Verantwortung gezogen oder 
ſeinen Ehrenrechten beeinträchtigt werden. Die etwa bereits eingeleiteten Un⸗ 
terſuchungen dieſer Art werden einſchließlich der Unterſuchungskoſten hiermit 
niedergeſchlagen. Dresden, den 27. October 1866. f 

Sämmtliche Miniſterien. 
v. Falkenſtein. v. Frieſen. Dr. Schneider. 

Von der ſächſiſchen Grenze, 27. Oct. [Der König. — Die 
reactivirten Stände. — Preußenfeindliches.] Der König 
iſt zurückgekehrt; in ſächſiſcher Generalsuniform hielt er ſeinen Einzug. 
Sollte damit gezeigt werden, daß die Militärhoheit noch ungebrochen 
ſei? Aber damit contraſtirten die längs des Weges, in Königftein, in 
Pirna aufgeſtellten preußiſchen Truppen, die den König zwar ehrerbietig 
ſalutirten, aber doch nur wie den Regenten eines Landes, deſſen Schlüſſel 
ihr Kriegsherr in feſten Händen hält. Das Land erwartet jetzt wahr⸗ 
lich keine neuen Thaten des Krieges (daran haben wir auf lange genug), 
wohl aber Thaten des Friedens, der Förderung des bürgerlichen Wohl⸗ 
ſtandes und bürgerlicher Freiheit. In ſeiner „Proclamation“ verſpricht 
der König das Erſtere unbedingt, das Zweite unter der beigeſetzten 
Clauſel: „beſonnene Fortentwickelung der politiſchen Inſtitutionen “. Was 
dies heißt, weiß man nur zu wohl und wüßte man es nicht, ſo lehrte 
es die Stelle der Proclamation, worin der König die Mitwirkung der 
„Landesdertreter“ in Anſpruch nimmt, denen er „mit dem alten Ver⸗ 
trauen“ entgegenkommt. Dieſer letzte Zuſatz zeigt klar, daß nur die 
alten reactivirten Stände gemeint find. Es werden alſo ſofort die Hoff⸗ 
nungen derer niedergeſchlagen, welche die Herſtellung verfaſſungs⸗ und 
zeitgemäßer Kammern erſtreben. Gleichzeitig verkündigen die officiellen 
Blätter die Wiedereinſetzung der Herren v. Burgsdorf, Häpe, Schwauß, 
welche wegen ihrer Haltung von den preußischen Behörden während der 
Occupation enifeßt, reſp. Landes verwieſen waren. Die Neubildung 
des Miniſteriums iſt nach einer Seite hin allerdings in einem anſchei⸗ 
nend etwas preußenfreundlichen Sinne erfolgt. Rabenhorſt, das mili⸗ 
täriſche Pendant zu Herrn v. Beuſt, 
müſſen, der ja wohl in Berlin wenigſtens nicht persona ingrata iſt; 
aber die Wiederbeſetzung des Kriegs miniſteriums bezeugt andererſeits, 
wie man darauf rechnet, künftig die Dispoſition über das eigene Heer, 
im Frieden wenigſtens, zu behalten. Der neue Miniſter des Innern, 
Herr v. Noſtiz⸗Wallwitz, gilt wenigſtens für einen fähigen und nicht 
verknöcherten Beamten; doch iſt er ſtrenger Ariſtokrat und in der Ver⸗ 
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lautet 


faſſungsfrage entſchiedener Gegner einer durchgreigenden Reform. (N. 3.) 


anau, 25. Octbr. [Eiſenbahn.] Der Bebra⸗Hanauer Eifenb, 
Re unter der neuen Regierung 55 ne er ey = 


1. Octbr. die Bahnſtrecke zwiſchen Hünfeld und Fulda für den Berfonen« und 


Güterverkehr eröffnet worden, iſt nun auch das Schienengeleiſe auf der 
Stunden langen Strecke zwiſchen Hanau und Langenselbold pollfiänbig 9 
Auf dieſer, ſowie auf der Strecke zwiſchen Fulda und Neubof (Kirchd 
Juſtizamt) find fortwährend eine Menge Arbeiter beſchäftigt. Die ganze 
Strecke zwiſchen Fulda und Hanau ſoll bis zum 1, October 1867 befahren 
werden. — Ebenſo wie den Eiſenbahnen wird auch dem Telegraphenweſen 
von der Regierung die größte Sorgfalt gewidmet. Bereits iſt der Telegraph 
zwiſchen Hanau und Frankfurt, der unter der früheren Regierung eingeſtellt 
war, wieder in Gang gebracht. a „M. Z.) 
Darmſtadt, 27. Oct. [Das oberheſſiſche Contingent.] 
Die preußiſche Regierung hat das großh. Kriegs miniſterium benachrich⸗ 


tigt, daß innerhalb acht Wochen das für die (dem norddeutſchen Bunde 


angehörende) Provinz Oberheſſen zu ſtellende Contingent, beſtehend in 
zwei Regimentern Infanterie und einem Jägerbataillon, welche dem 


Blute mit höchſten Ehren zu Weſtminſter ub 
Graf Warwick rückt vor Kenilworth, Lord Cary 


ſolchen Eröffnungen natürlich noch weniger geneigt, 
und ſo blieb Ae gerade betreffs der wichtig 
ſten Sache im Dunke 


Banbury auf, um bis Mittag 
erreichen. 


in. Gleichwohl verfuhr er mit 


Es war zehn Uhr, als Hamid ſtaubbedeckt an⸗ 


Kenilworth zu 
recht aus freier Seele aufjubeln möchte, daß er kommt, 
wenn mir auch iſt, als zöge ein Befreier mit ihm in 


hätte? Möge es das letzte Mal geweſen fein, daß Sachſens brave 


hat Herrn v. Fabrice weichen 


m 


als wär's ein Sterbepſalm. Ach, wenn ich auch jo 


erhält Befehl, jede Flucht Leiceſter's nach 7 
land zu hindern. Bei Eurem Leib und Leben, Ra⸗ 
leigh, hütet ſa Robert Devereux, daß ihm 
Nichts widerfährt und er nicht gegen Den die 
Hand erhebt, der feiner Mutter Gatte iſt; Leiceſter 
ſoll nicht durch fo reine Hände ſterben! Zu Pferde — 
und laßt Euch nicht überliften! Ihr, meine Herren 
Miniſter, folgt Uns mit allem Hofgefinde ſogleich 
nach Woodſtock!“' — — — 
Niemand war der ſchwierigen Aufgabe, Leiceſter 
auf kluge Weiſe unſchädlich zu machen, wohl mehr 
gewachſen, als Raleigh, ſein jahrelanger Gegner, 
der Kälte mit Lift verband, zwei Eigenſchaften, welche 
Eifer niemals zu Gebote ſtanden. Eliſabeth 
atte nur u richtig gehandelt, daß fie Devereux 
ei dieſer Gelegenheit dem beſonneneren Raleigh 
unterordnete, denn bei dem Seelenzuſtande des jungen 
var en war nicht abzuſehn, was feine empörte Lei 
bei aft beginnen werde. Die Hochachtung, welche 
eide Lords für einander empfanden, und ihr bisher 


ſtets freundlicher Verkehr ließ Eſſex. Raleigh's 
ai gti u. überdem nicht in ericheinen, 
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Nittes, wi e a 35 ene Fäbe deſfelben 
auf fein erregtes G wirke. Auch daß Gilbert 
8 b Ki 7. ibn gat ſeines Vaters, der 
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dern unf fein ede e duͤrfen, 
Een Uebel, eine große Gefahr war indeß, daß 
Elifabeth ſelbſt in der Funn des Augenblicks 
ts nicht hatte über ih gewinnen können, Raleigh 
ganz in's Geheimniß zu ziehn und ihn vor Sa⸗ 
viola's Mixtur zu warnen. Die Ehre der Fa⸗ 
milie Devereur und Leieeſter, e ſo 
tape verwandt, wollte ſie nicht Thaler ligen wehe 
den lei ngener 
trüben Schleier nn ge au als dunfle Gerüch 


Der junge Eſſex war zu 
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enge gingen. 


äußerſter Vorſicht. Da man nicht wiſſen konnte, ob 
Dudley inzwiſchen etwa eine ſtarke Befagung nach 
Kenilworth gelegt habe, beim Anblick der könig: 
lichen Garden nicht einen Verſuch zur Vertheldigung 
oder Flucht machen werde, fo hatte Raleigh den 
Beſchluß gefaßt, mit dem Grafen Warwick, der 
bereits königliche Ordre erhalten, mit Eſſex und nur 
wenigen Begleitern nach Kenilworth zu gehn, das 
Schloß aber, mit Hülfe von Warwick's Reiſigen, 
durch die Garden unter Lieutenant de Lgey umzin⸗ 
geln zu laſſen und dann Leiceſter aufzuheben. 
Zu Warwickceaſtle erwartete fie Graf Warwick 
ſchon. Tiefer Schmerz beugte ſein in Ehren ergrautes 
Haupt; denn hatte er auch Leiceſter nie beſonders 
aufrichtig geliebt, mußte er ihn auch ſeit der nieder 
ländiſchen Affaire ſogar verachten, feinen eigenen 
Bruder aber auf Befehl der Königin als Landes⸗ 
verräther ſelber dem Geſetz überliefern zu müſſen, 
erfüllte ihn ſowohl mit Bitterkeit, wie Scham, und 
wenn fein Pflichtgefühl über feine Familienehre ſiegte, 
eſchah es nur in dem Bewußtſein, daß in ſeiner 
erſon 17 5 ein Dudley und Northumber: 
land dem Lande wie Herrſcher ſelbſtſuchtloſe Treue 
beweiſen müſſe. Seine Gegenwart war für Eſſer 
eine große Freude, weshalb, wußte er nicht, aber 
ihm war, wie wenn ſeines redlichen Oheims Nähe 
die finftern Geiſter Kenilworth's zu beſchwören 
vermöchte. Warwick ſelbſt war mit der Weiſe, 
in welcher Raleigh ſich ſeiner 


einen 
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5 > gemeldet ward. 6 
Leieeſter eilte ihm ſogleich entgegen, entriß ihm 
Eifer’ Billet und 1 8 N 
»Luflig, Mylady, ſagte er, in Läticia's Ges 
mach eintretend, wir erhalten mehr Beſuch, als 
Al demüthige Zurückgezogenheit geträumt hätte; 
unſer theurer Robert benachrichtigt uns eben, daß 
er mit Freund Raleigh in zwei Stunden längſtens 
eintreffen wird. So hätten wir fie fogar alle Beide, 


und Kenilworth's Gaſtſreundſchaft ſoll fo unver: 


gleichlich fein, daß man noch lange Leiceſter's Hoͤf⸗ 
lichkeit gedenken ſoll! Hoffentlich erlaubt Ihnen Ihr 
Zuftand, den Vorſitz bei Tafel zu führen? Ich 
fordre dies gerade nicht, aber hoffe, daß Ihre große 
Mutterliebe Sie mit jedem Augenblicke geizen laſſen 
wird, der Ihnen den Sohn verſtattet!“ 2 
egen ſein, Mylord, ſobald Sie 
ein zu credenzen, welcher die 


Damit 


Sie indeß von meinen guten Abſichten üch ganz über 


zeugen, werden Sie mir die Ehre tages nuch alt: 
düngtecher Ebeſtte mit mi ng nGlaſe zu 
n?” 4087 7 2 
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ſchnerhönt go werdet, Nn abilssrum ASertſetzung 


dieſes düſtre Haus, kann eine freudige Regung dann 
noch in meinem Herzen beſtehen, wenn ich auf Dich 
und Molord ſehe? Unſer Leben war freudearm genug, 
jeit Robert uns verließ, mit Mylords Ankunft aber 
iſts — verzeih' Gott mir den Vergleich — als wäre 
der Todtengräber in's Haus getreten, und wenn er 
lacht, fo fürchte ich mich!? 


Geh' nur,” erwiederte die Lady matt, „das wird 


bald beſſer werden hof' ich. Noch eins, bei Tiſche 
trinke nicht einen Tropfen! Ich verbiet es Dir, Du 
biſt noch zu jung, das in Geſellſchaft zu thun, und 
Mylords Weine ſind ſehr hitzig!“ — 

Als Gililanna ſich entfernt hatte, winkte die 
Lady ihrer alten Dienerin. 

„Wenn ich mich ſtets im Leben auf Di mae 

i 


Du mich und meine Kinder liebſt 8 ktlich 
meinen Befehl, Du wirit Dir ‚meet anfbar: 
feit erwerben.” e 06 mi, illöttsz 
„Ihr habt nur zu ſagen! Was nult' es geſchieht 
jo ſicher, Mhlade als Wär gleine Vorſchrift Gottes! — 
Di Du kennſt doch: dase hohe v ſübernen Keſchglas 
Mylords acc i n Aukaid mdisdischliis many 
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11. Armeecorps zugetheilt werden follen, wenigſtens in -feinen Cadres 
organiſirt ſein müſſe, und daß nach Ablauf dieſes Termines ein höherer 
= preußiſcher Offizier die desfallſigen Einrichtungen in Augenſchein nehmen 
N werde. Dieſe Forderung, welche auf ausdrücklichen Abmachungen zwiſchen 
beiden Theilen bafiren ſoll, hat, wie das „Frankf. J.“ vernimmt, in 
den betreffenden Kreiſen einige Beſtürzung hervorgerufen, da man zur 
Ordnung dieſer Angelegenheit bis jetzt noch nicht das Geringſte gethan hat. 


85 München, 26. October. [Von der ſtenographirten Shwur: 
gerichtsverhandlung] gegen Dr. Zander (wegen des Angriffs 
aauf den baieriſchen Generalſtabschef) wurden in den beiden erſten Ta- 
gen nach ihrem Erſcheinen 8000 Exemplare verkauft, ein Beweis, wie 
allgemein das Intereſſe für dieſe Verhandlung iſt. Zwei aus gleichem 
Grunde (Beleidigung des Generalſtabs) eingeleitete und vor die Schwur⸗ 
72 gerichte verwieſene Preßproceſſe werden kaum einen für die Regierung 
. günſtigeren Ausgang haben. 5 
= Karlsruhe, 27. Driober. [Neue Ablehnung.] Der frühere 
Miniſter Freiherr v. Roggenbach hat auch die in dem Bezirke 
Schopfheim⸗Kandern auf ihn gefallene (einſtimmige) Wahl zur zweiten 
Kammer abgelehnt. (Die Wahl in Schopfheim⸗Kandern wird nichts⸗ 
deſtoweniger ihre Bedeutung als Demonſtration der preußenfreundlichen 
Partei behalten. In dem Wahlbezirk war Venedey von der katho⸗ 
lich⸗ͤͤſterreichiſch geſinnten Partei aufgeſtellt worden, ſtatt deſſen nun der 
entſchieden preußiſch geſinnte Freiherr v. Roggenbach einſtimmig ge⸗ 
wahlt wurde!) 8 
5 Oeſterrei ch. 
„ Wien, 28. Octbr. [Die Jeſuiten. — Neue Schmer⸗ 
- zensſchreie.] Auch der Trieſter Stadtrath hat jetzt mit allen Stimmen 
b gegen eine die Ergreifung von Maßregeln gegen die Zulaſſung von 
Jeſuiten beſchloſſen. Uebrigens wird immer weiter Schmerz geſchrien. 
Zu den Ruthenen und dem Trento kommen jetzt Trieſt und Iſtrien, 
deren Hitzköpfe in einer Adreſſe „dem erlöften Venedig ihren brüderlichen 
ö Gruß ſenden, vertrauend auf die Zukunft, die ſie als Italiener mit 
F Stalten vereinigen wird“. Bei den Serben und Croaten ſcheint die 
Regierung, wie gemeldet, ſelber an der Inſcenirung eines Schmerzens⸗ 
ſchreies gegen die Magyaren zu arbeiten. — Die Sachſen und Rumänen 
Siebenbürgens aber ſollen Luſt haben, einen ſolchen auf eigene Fauſt 
vom Stapel zu laſſen, gerade ſo wie die Slovenen Kärnthens und 
Krains, die wieder ihre beſondere „Hofkanzlei“ verlangen. „Freie Bahn“ 
nennt man das! 
J: Freiſtadt, 27. Oetbr. [Zum Karwiner Monſtre⸗Exceß.] Seit 
h Sonntag befinden ſich der Teſchener Staatsanwalt, ſowie der Kreisgerichts⸗ 
5 Rath und ein Actuar in Karwin, um Unterſuchung zu pflegen. In Folge 
deſſen wurden am Dinstag die Haupträdelsführer: der zweite Gemeinderath 
(Gerichtsmann), Schmiedemeiſter Simbol, und das Ausſchußmitglied Bauer 
Tobolla verhaftet und nach dem hieſigen Bezirksamtslocale abgeführt. Un⸗ 
fere Stadt hatte jedoch nur ſehr kurze Zeit die Ehre, fie als Gäjte zu beher⸗ 
bergen. Die Arreſtanten hatten nämlich bei dem Transporte Gelegenheit, 
inne ihrer Genoſſen zu verſtändigen. Diele veranſtalten Nachts einen neuen 
Auflauf, bei welchem die Fenſter des Gefängniſſes zerſchlagen, die vor dem⸗ 
ſelben befindlichen eiſernen Stäbe ausgebrochen und die Inhaftirten befreit, 
8 wurden. Die Freude währte aber nicht lange. Der Bezirkshauptmann hie⸗ 
ſigen Orts scquirirte von Teſchen 150 Mann Jäger und bereits am Mittwoch 
waren die Flüchtlinge wieder eingefangen und wurden nun zum ſicherern 
Gewahrſam unter Escorte von vier Gendarmen und 12 Mann Militär nach 
dem Criminalgefängniſſe zu Teſchen transportirt. Obige 150 Mann find bei 
den Einwohnern Karwins einquartiert, welche über dieſe Laſt ſehr ungehalten 
5 ſind, und nachdem ſie in richtiger Erkenntniß die Unruhſtifter als die Urſache 
derſelben anſahen, ſo hat ſich ihr Zorn gegen dieſe gewandt und das Militär 
| hat viele Mühe, eine Schlägerei zwiſchen den unſchuldigen Dorfbewohnern und 
den eigentlichen Ruheſtörern zu verhindern. Die Unterſuchungs⸗Com miſſion 
wird mit dieſen Letzteren einen ſchweren Stand haben, denn fie hat es in 
ihnen mit hoͤchſt verſchmitzten Subjecten zu thun. Intereſſant iſt die Art und 
Weiſe, wie fie ſich aus der Unterſuchung herausſchwindein wollten. Es war 
bekannt gemacht worden, daß der Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in 
Troppau Jedermann Audienz ertheile, und fie beabſichtigten nichts hu be 


als pon dieſer Erlaubneß Gebrauch zu machen- und hofften ih dadurch der 
verdienten Strafe zu entziehen. Zu ihrer Rechtfertigung hatten ſie ein Schrift⸗ 
5 ſtück gefertigt, deſſen weſentlicher Inhalt dahin lautete, daß fie durch den 
Einzug der preußiſchen Arbeiter außer Beſchäftigung gebracht worden wären 
und daß die Preußen den Skandal angefangen, ſie ſich aber nur vertheidigt 
hätten. Dabei waren ſie ſo frech, zu verlangen, daß der Karwiner Bürger⸗ 
z meiſter ihnen dies beſtätige. Natürlich hütete ſich jener wohl, dieſem Anfinnen 
Dr entſprechen. Um ſo willfähriger ließ ſich zu dem Betruge der Gemeinde: 
vorſtand zu Dombrau finden und ſo begab ſich eine Deputation von 4 Mann 
nach Troppau. Glücklicherweiſe hatte jedoch der Bergmeiſter Menzel 
; gleichfalls aus Dombrau von dieſen Umtrieben noch rechtzeitig Kunde erlangt, 
b um an die Landesregierung telegraphiren und ſelbige von dem wahren Sach⸗ 
verhalte, ſowie über den Charakter der zu gewärtigenden Deputation in Kennt⸗ 
niß ſetzen zu können. Ob die Deputation auf Grund dieſes noch vorgelaſſen 
wurde, iſt unbekannt, nur jo viel ſteht feſt, daß von den 4 Perſonen, welche 
nach Troppau gereiſt, nur zwei zurückgekehrt ſind und daß dieſe ausgeſagt 
haben, Se. Majeftät habe ihnen Resa er verlange, daß Alles ſo bleibe, wie 
a es vor dem Kriege geweſen ſei. — Auch in Peterswald drohten Unruhen 
E. auszubrechen. Nur die Umſicht des Ortsvorſtandes hat dieſelben niedergehal⸗ 
ten. Derſelbe berichtete ſofort an das Militärcommando nach Oderberg und 
dieſes entſendete am Montage 2 Gendarmen und 12 Jäger, wodurch bis jetzt 
jeder Aufitand unterdrückt wurde. — Aus allem Bekannten leuchtet hervor, 
daß man es mit einer wohlorganiſirten Bande zu thun hat, welche ganz plan⸗ 
mäßig zu Werke ging. — Ein weiterer Fall kam noch auf dem etwa eine 
Stunde von hier entfernten Vorwerke Steinau vor. Dort wohnt ein Orko⸗ 
nomie⸗Beamter Namens Biedermann, ebenfalls aus Preußen gebürtig. 
Auch dieſer wurde Nachts von 6 Urlaubern in ſeiner Wohnung überfallen 
und dankt ſein Leben nur ſeiner perſönlichen Tapferkeit. Er vertheidigte ſich 
mit einem Hirſchfänger ſo lange gegen die 6 Angreifer, bis ihm ſeine Leute 
zu gar kamen, worauf die Strolche die Flucht ergriffen. Einige von ihnen 
erhielten von dem tapferen Oekonomen erhebliche Verwundungen. 


5 talien. 

Florenz, 23. October. [Zur römiſchen Staatsſchulden⸗ 
Frage.] Herr Manicardi iſt nach Paris abgereiſt, weil die franzo⸗ 
ſiſche Regierung hier im Intereſſe der roͤmiſchen Staatsſchulden⸗Frage 
drängt. Die beiden Regierungen ſind um einige 80 Millionen Franken 
auseinander, da der Papſt verlangt, Italien möge die Zinſen zurück⸗ 
2 erſtatten, die der Papſt feit 1860 für die Romagna, die Marken und 
Ambrien gezahlt hat. Das hieſige Cabinet mag ſich aber nicht dazu 

verſtehen. / j } 
[Die Wahlen für Venetien) beginnen bald; die neue Provinz 
zerfällt in 50 Wahl⸗Collegien und hat ſomit 50 Deputirte zu ernen⸗ 
ren. Man erwarte‘, daß dieſelben im Centrum ihren Platz nehmen 
werden. Sie werden allem Anſcheine nach mit den piemonteſiſchen 
und den lombardiſchen Deputirten ſich verbinden und dürften ſomit 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Haltung der Regierung ausüben. 

Man iſt im Venetianiſchen ſehr monarchiſch geſinnt, aber noch ent⸗ 

ſchiedener einheitlich, als in den anderen Provinzen. In Venedig 
5 gehen die Vorbereitungen zum Empfange des Königs rüſtig vor: 
wäärts. Das königliche Haus iſt bereits in der Dogenſtadt a 
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BT Nom, 22. October. [Die Situation.] Von der Anwerbung 
tſeiner iriſchen und fpanifchen Legion, von gleicher Beſtimmung wie die 
franzöſiſche, wird wohl, fo ſchreibt man der „A. Z.“, geträumt, ges 
ſprochen, nichts aber iſt dafür geſchehen. So ſchwarz die Zeiten ſind, 
nur an de Erhaltung von Krone und Seepter wird gedacht, und das 
in einem Augenblick, wo der Gegenſatz der zwieträchtigen Elemente auf 
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das Höͤchſte geſpannt iſt. Das unredliche Verfahren der Bank, und 
8 wie ſie von der Regierung zum Nutzen einer Geſellſchaft und zum 
= Schaden der ganzen Landesbevölkerung dabei unterſtützt ward, mußte 
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allgemein verletzen. Die radicale Partei hat nun Materialien zu end⸗ 
loſen Velleitäten, und die Conſervativen ermüdet das doppelte Spiel des 
Miniſteriums, das ſie klar durchſchauen; auch ſie wollen eine ehrliche 
Politik. Was man in dieſen Tagen vielfach tadelte, das iſt die Halb⸗ 
heit, welche in gewiſſen amtlichen Kreiſen mit dem populären Widerwillen 
gegen die eingetretenen Finanzwirren gemeinſchaftliche Sache macht, auf 
der anderen Seite aber doch die Gefahr eines plötzlichen Miniſterwech⸗ 
feld vermeiden mochte. Nach allen Seiten hin in Verlegenheiten ein⸗ 
geklemmt, will man dem Volk helfen, aber nicht die Mittel gebrauchen, 
die dazu führen. Man fordert guten Rath und Vorſchläge von be⸗ 
kannten Ehrenmännern ſich vom Boden wieder aufzurichten, willigt 
heute ein und verweigert morgen die von ihnen vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln, den Zweck zu erreichen. Die Clericalen geſtehen ſich, daß es täg⸗ 
lich mehr bergab geht. 

[Edgar Mortara! hat ſich entſchloſſen, in das Noviciat des Ordens der 
regulirten Chorherren des Lateran zu treten. Seit er das Hoſpiz der Katechu⸗ 
menen verließ, war er ihrer Erziehung anvertraut. 


Frankreich. 

* Paris, 27. Oct. [Preußen und Baden.] Die „Opinion 
nationale“ kann es den badiſchen Liberalen nicht verzeihen, daß ſie 
einen engen Anſchluß an Preußen wollen. Sie meint, man habe von 
der badiſchen Kammer ungeachtet der ſehr entgegengeſetzten Geſinnung 
der Majorität der Bevölkerung einen anderen Beſchluß, als den von ihr 
gefaßten nicht erwarten können, da in dieſem Lande die Liberalen gleich⸗ 
zeitig wüthende Unitarier ſeien und dieſe von der Regierung auf der von 
ihnen eingeſchlagenen Bahn kräftig fortgedrängt würden. Die nahen 
verwandtſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Großherzoge und dem 
Hauſe Hohenzollern ſeien hieran vornehmlich Schuld. 

„Auch ſind wir, fügt die „Opinion“ hinzu, nicht überraſcht, den Miniſter⸗ 
präſidenten, Herrn v. Freydorff, erklären zu hören, daß für Baden der Ein⸗ 
tritt in den nördlichen Bund eine Exiſtenzfrage ſei. Der Fremde, der Welſche, 
iſt's ohne Zweifel, von dem angenommen wird, er bedrohe die Exiſtenz des 
Grobherzogibumd, Es ift den Herren natürlich eine Vogelſcheuche nöthig, um 
die blöden Gemüther um ihre Projecte zu ſchaaren.“ 

Die „Preſſe“ beſtreitet der badiſchen Regierung, ſelbſt wenn das 
Volk damit einverſtanden wäre, das Recht, Raſtatt den Preußen zu 
übergeben. 

„Wo bleibt dann, fragt ſie, vom militckiſchen Geſichtspunkt und nament⸗ 
lich Frankreich gegenüber die Unabhängigkeit des Großberzogthums Baden? 
Wenn der Großherzog von Baden ſeine Kriegsplätze nicht unterhalten und 
vertheidigen kann, ſo mag er ſie ſchleifen, aber er darf ſie nicht einer Macht 
ausliefern, die ſich zum Feinde der Ruhe Europas aufgeworfen hat.“ 

[Die römiſche Frage! ſcheint, fo ſchreibt man der „N. Z.“, 
im gegenwärtigen Augenblicke die ausſchließliche Aufmerkſamkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung auf ſich zu ziehen. — Die Berichte, die Graf 
Sartiges hier abgeſtattet und die in der Form einer Denkſchrift 
niedergelegt wurden, laſſen nicht den geringſten Zweifel übrig, daß nach 
dem Abzuge des franzöſiſchen Expeditionscorps das röͤmiſche Volk eine 
Schilderhebung im Sinne der italieniſchen Einheit verſuchen, und dann 
ein ferneres Verbleiben des Papſtes als weltlicher Fürſt zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehören werde. Selbſt ein großer Theil der roͤmiſchen 
Ariſtokratie foll aus feinen Sympathien für Italien kaum mehr ein 
Hehl machen. Unter dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, daß Graf 
Sartiges feine Entlaſſung inſtändigſt erbeten hat, daß Baron Malaret 
ſich ebenfalls weigert, den römiſchen Botſchafterpoſten anzunehmen, und 
daß kein hervorragender Diplomat ſich bereit findet, die undankbare Erb⸗ 
ſchaft, welche Graf Sartiges in Rom zurückläßt, anzutreten. Man iſt 
daher von dem Vorhaben, einen Diplomaten nach Rom zu ſchicken, ab⸗ 
gekommen und hat ſich dahin geeinigt, einen General mit diplomatiſchen 
Vollmachten auszurüſten, der, ſo lange die franzöſiſchen Truppen noch 
in Rom verweilen, zugleich die hoͤchſte Militärgewalt inne haben und 
nach der Rückkehr des Occupationscorps in Rom verbleiben würde, um 
durch ſeine Autorität dem Papſte den moͤglichſt hoͤchſten moraliſchen Bei⸗ 
ſtand zu gewähren. Da ſoll nun in erſter Reihe die Wahl des Kaiſers 
auf den General Fleury gefallen ſein, über deſſen Entſcheidung aber 
bisher noch nicht das Geringſte verlautet. — Das „Memorial diplo⸗ 
matique“ ſchreibt bekanntlich der Wiener Negierung die Abſicht zu, auf 
Verlangen der katholiſchen Mächte oder auf das des Papſtes in Rom 
zu interveniren. Die „Patrie“ hält dieſe Nachricht für gänzlich unbe⸗ 
gründet. — Cardinal Reiſach, welcher bei dem Kaiſer Napoleon neue 
Verſuche gemacht hat, daß die franzoͤſiſche Beſatzung in Rom bleibe, iſt 
nach der ewigen Stadt zurückgekehrt, ohne etwas erreicht zu haben. 
Die „France“ will jetzt als des Cardinals Reiſezweck blos gelten laſſen, 
daß er des Papſtes Dankſagung für die Legion von Antibes dem Kaiſer 
der Franzoſen habe überbringen ſollen. Dieſe Reiſe iſt in Paris ſehr 
bemerkt worden. 

[Vom Hofe) Der Hof geht erſt am 7. November nach Com⸗ 
piegne. In St. Cloud war heute wieder Minifterrat,z unter des 
Kaiſers Vorſitze. Die Alarmiſten, welchen die Gerüchte über des Kai⸗ 
ſers Befinden gut gedient haben, verbreiten jetzt ähnliche Krankheitsbe⸗ 
richte über den König von Portugal, obwohl derſelbe ſich bei vollkom⸗ 
men guter Geſundheit befindet. Die von vielen Abendblättern angekün⸗ 
digte kaiſerliche Jagd in den Gehegen von St. Cloud hat nicht ſtatt⸗ 
gehabt. Im Gegentheil, der Kaifer — obwohl nicht eigentlich leidend, 
aber doch ziemlich verſtimmt — hat das Zimmer am betreffenden Tage 
mit keinem Fuße verlaſſen. Wie verlautet, wäre es beſonders das 
Vorgehen des Marſchalls Narvaez in Spanien, welches die gute Laune 
des Kaiſers geftört hätte. Marquis de Mouſtier hatte bereits eine 
längere Unterredung über dieſen Gegenſtand mit Herrn Mon, der ſo⸗ 
gar deshalb nach St. Cloud beſchieden wurde und der dann die kaiſer⸗ 
liche Reſidenz nicht gerade ſehr befriedigt verlaſſen haben ſoll. Der 
Kaiſer hätte, fügt man hinzu, ſeinen Unmuth nicht eben zu verbergen 
geſucht und mit beſonderem Nachdruck darauf hingewieſen, wie unange⸗ 
nehm ihm ein ſolches Herausfordern der revolutionären Leidenſchaften 
gerade in einem Augenblicke fein müfle, in dem er Alles gethan, um 
dieſelben zu beruhigen und einzudämmen. 

[Diplomatiſches.] An die Stelle des Herrn v. Los iſt Major Prinz 
Anton Radziwill zum preußiſchen Militär⸗Bevollmächtigten in Paris er⸗ 
nannt worden. — Für das General⸗Conſulat in Frankfurt a. M. wird, nach 


der Weigerung des Grafen Chaudordy, dieſe Stelle zu übernehmen, Herr von | 


Rothan, ein in Berlin ſicher noch nicht vergeſſener Name, genannt. Es iſt 
dies derſelbe Mann, der zur Zeit des berühmten Depeſchen .. anlaufes 
während des Krimkrieges dem damaligen franzöſiſchen Geſandten in Berlin 


die wichtigſten Dienſte geleiſtet hat. 
Der „Moniteur“ theilt heute die Rede 


[Nachruf auf e t { 
mit, welche Herr Benedetti in Metz bei der Beifekung der Leiche Thou 
venels gehalten hat. Es iſt aufgefallen, daß die Worte der Anerkennung 
dieſes bedeutenden Staatsmannes bis jetzt ſo ſpärlich 1 — ſind. Der 
erſte würdige Nachruf iſt ihm erſt faft vierzehn Tage nach feinem Tode 7 
errn Benedetti gewidmet worden. Benedetti, der unter Thounevel ſe 4 
Schule gemacht hat und in feiner Freundſchaft obenan ſteht, hob beſon und 
die ſeltenen Eigenſchaften des Menſchen hervor, des Freundes, Gatten tiger 
Vaters, und zeigte dann, wie Thouvenel auch ein feiner . ein 28 leicht 
Dialektiker und auch darin ein echter Franzoſe geweſen, daß er „eine 1 
Ironie beſaß, die jedoch nie verletzend wurde“. „ das Anleihe⸗ 
[Zur Anleihe.] Nachdem „Patric und „Etendard“ da Anleihe: 
gerücht dementirt, zieht die „France“ gegen die e zu 
Felde und verſichert, daß von Portefeuille-Beränberumgen 0 mehr 
die Rede ſei und daß, da Fould bliebe, nicht nur die illarde in 
das Reich der Chimäre zurückkehre, ſondern auch we DE RER 
telmilliaxde die Rede fein könne; „geſtützt auf regelmäßige Finanzen 
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und unter Benutzung der Hilfsquellen des Friedens“, will Fould auf 
alle außerordentlichen Mittel verzichten, „die ſich nur in den Tagen der 
Kriſis anwenden laſſen“. Sobald alſo in Frankreich „ein kritiſcher“ 
Tag anbricht, wird die Milliarde als Lawine auf die Börfe rollen — 
bis dahin iſt nichts zu fürchten. 1 

[Zur Arbeiterfrage.] Die „Debats“ widmen heute dem Genſer Ar⸗ 
beiter⸗Congreſſe einen Artikel, worin auf die Gefährlichkeit der dort gepredig⸗ 
ten Doctrinen hinverwieſen wird, die reißende Fortſchritte unter dem i 


um fi greifen werde, wenn man daſſelbe, wie bisher, im Geheimen fo:ts 
arbeiten laſſe. Um ihm zu ſteuern, verlangen ſie, daß die ganze Sache vor 
die Oeffentlichkeit gebracht werde, daß man den Arbeitern geſtatte, ſich zu ver⸗ 
ſammeln und daß man auch geſtatte, fie zuſammenzuberufen. Die Oeffent⸗ 
lichkeit allein konne Aufklärung in dieſe Fragen bringen; durch Unterdrückung 
gewinne man nichts, ſelbſt nicht einmal Zeit; die Doctrinen, die man in Genf 
aufgedeckt, würden, wenn man fie niederhalte, ſich nur um ſo ſchneller ge⸗ 
wallſam Durchbruch verſchaffen. ; ; 
n Die Minen⸗Arbeiter von Auzain (Jwiſchen Lille 
und Douai) haben eine Arbeitseinſtellung vereinbart, welche der Regierung 
Unruhe einflößt, und find von allen Seiten Truppen in jene Gegend geſendet. 
Die Minen⸗Arbeiter verlangen 4 Fr. täglich Lohn, ftatt 2 res. 50 Eis, 
Aus Lille wird gemeldet, daß in der Nacht vom 25. die Garniſon alarmirt 
wurde, weil man der bewaffneten Macht zu bedürfen glaubte, um Unordnun⸗ 
gen der Arbeiter in Denain zu unterdrücken. Die Garniſon von Lille iſt, 
nach den ncuelten Nachrichten, nicht ausgerückt, wohl aber die von Vaſen⸗ 
ciennes. Ein Bataillon und zwei Schwadronen wurden nach Denain ge⸗ 
ſchickt. ne ar die Berichte nicht. 5 
ro brit an nien. 
E. C. London, 27. Dctbr. [ueber Griechenland und die 
orientaliſche Frage] ſpricht fi die „Times“ heute dahin au: 
„Der Krieg in der alten „Götterwiege“ Kreta iſt localiſirt. Ueber die 
Banden in Epirus und Theſſalien weiß ſelbſt das feurige Genie der Atheni⸗ 
Ihen Drähte nichts zu melden. Serbien rührt ſich nicht, Rumänien hat 
Audienz beim Sultan. Die Druſen ruhen und die orientaliſche Frage bat 
Ausſicht, noch eine Weile ſchlummern zu dürfen. Die Griechen mögen ſich 
ſelbſt noch ſoviel Unheil Rich Europa in Brand zu ſtecken, u werden 
fie ſchwerlich wieder die Macht haben. Die e des Philhellenenthums ſind 
auf Nimmerwiederkehr dahin. Nicht daß das Abendland egen die Griechen 
als Race ein illiberales Vorurtheil hätte. Nicht in den 0 echen ſieht man 
ſich getäuſcht, ſondern in Griechenland. Griechenland ſchrie nach den joniſchen 
Inſeln, und es bekam ſie. Es ſchreit jetzt nach Kreta, und ſoweit es auf uns 
ankommt, mag Kreta den Griechen zu eigen werden und i wohl bekom⸗ 
men. Handelt es ſich um Könige, fo gönnen wir Griechenland fo viele Otto's 
und f nacheinander, als ſeine Laune verlangt. Es weiß ſelbſt am be⸗ 
ſten, wie lange es vor drei Jahren um einen Souverän betteln gehen mußte; 
und es würde ſeinen jetzigen König nicht bekommen haben, wenn es ihn nicht 
erwiſcht hätte, bevor er das Mannesalter erreicht hatte. Wenn die Griechen 
das nächſte Mal an der Thür einer der königlichen Kinderſtuben Europa's 
klopfen, jo werden fie die Antwort bekommen, die der altfranzöſiſche König 
den Genueſern gab: „Vous vous donnez à moi, et moi, je vous donne 
au diable.“ Welches Unheil auch dem unglüdtichen Lande noch beborjichen 
mag, an den Conferenzen und Protocollen des Auslandes wird die Schuld 
— mehr Hagen. Heutzutage unternehmen keine Schutzmächte es mehr, ein 
Volk gegen ſeinen Willen glücklich zu machen. Das Beiſpiel a 
Mexico's und anderer Staaten hat uns gelehrt, ſelbſt um der Menſchlichteit 
willen, uns nicht mehr in die Angelegenheiten unferer Nachbarn zu mischer. Es 
ſcheint wirklich, daß Niemand in Europa große Eile damit hat, den Doctor 
des „kranken Mannes“ zu ſpielen. Frankreich und Preußen haben ſeit einem 
Monate Ferien. Oeſterreich hat ſeinen Schwerpunkt derloren. Rußland blickt 
nach Oſten und Weſten, aber ſeine Politik iſt nach beiden Seiten hin die Phi⸗ 
lipps II. von Spanien: „Die Zeit und ich“. Die orientaliſche . mt 
gewiß beran, indeß iſt die Zeit noch nicht gekommen. Das letzte 
des Türken wird den Griechen nichts Gutes bedeuten. Auf den 
mondes über die Meerenge wird eine Erſchütterung des Erd 
ennkampf und ein Aufeinandetſtoß von Armeen folgen, der den n 
eher day e als auf die von ſeinem eitlen Arbeite getraͤumte Höhe 
erheben wird.“ 

[Miniſterielles. — Paxlamentariſches.] Das erſte nach 
langer Pauſe ſtattfindende Miniſter⸗Conſeil iſt auf kommenden Mittwoch 
den 31. d. Mts. einberufen. Es wurden die betreffenden Einladungen 
geſtern an die Miniſter verſandt, welche, mit Ausnahme von zweien, 
ſich in dieſem Augenblicke ſämmtlich auf dem Lande befinden. — Auch 
die weitere Prorogation des Parlaments hat geſtern mit den üblichen 
Foͤrmlichkeiten ſtattgefunden, in Folge deren das Parlament bis zum 
20. des nächſten Monats vertagt iſt. 

[Zur Reformfrage.] Donnerstag Abend waren ungefähr 120 
Abgeordnete von Gewerk⸗ und anderen Vereinen im Whittington Club 
zuſammengekommen und haben beſchloſſen, für den 3. Dezember eine 
große Demonſtration zu Gunſten des allgemeinen Stimm: 


— 


— im Temple, woſelbſt 


on da an begann er auf eigene Fauſt zu pratticiren und erfreute ſich einer 
zahlreichen Clientele. Schon neun Jahre ſpäter — eine im englif dvo⸗ 
catenleben kurze Friſt — wurde er don Lord Lyndhurſt, dem da Lord: 
Kanzler, zum Rath ernannt, und damit war der erite bedeutende ſe ritt — 
er Er⸗ 


wird ihr obne Zweifel feine Erhebung in den Ritterſtand folgen 
S ö J Ober Commandirenber der Truppen in Ostindien, 
ir Henry Storks, geg 


er St Mangel an Tact 


liſchen Armee einzuführenden Feder dic gewehrs, Herrn Snider, von der 
Regierung Unrecht Be 5 
etrifft, durch ſeinen er il damit die ee 


längerer Krankheit. 
. — nicht al da der Verſtorbene vier tel feiner Patentrechte ſchon 


vor längerer Zeit Andern verkauft hatte 


Provinzial - Zeitung. 

Breslau, den 30. October. [Tagesberiht.] 
„Der Bau des Ohle⸗Canals] naht letzt feiner, nament⸗ 
lich wohl von den Bewohnern der gefhäftsreihen Carlsſtraße ſehn⸗ 
lichſt erwarteten, Vollendung. 


ebenſo wie in d 
Verfüͤll 25 
öl Der Durchgang unter der Schweidnitzer⸗ wie unter der 

aue 
unhemmbaren Wagenverkehrs durch Anlage interimiſtiſcher Brücken be⸗ 
werkſtelligt, wie eine ſolche an der Gerſtecke bereits unter Zuhilfenahme 
der letzten Nächte hergeſtellt worden it. Unter dieſen Brücken findet 
die unterirdiſche Vereinigung der ober⸗ und unterhalb bereits vollendeten 
Canalſtrecken ſtatt, ſo daß dann das mul den ganzen Canal von der 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


rbeiter⸗ 
ſtande gemacht hätten. Die „Debats“ 1 daß das Uebel raſch weiter 


In der genannten Straße find die 
lesten Maurer⸗Arbeiten fo gut wie beendigt und es fehlt dann nur noch, 
Ohlauerſtraße und auf dem Ketzerberg, das 
en der Baugruben und die Wiederherſtellung des Straßenpfla: 


2 


r⸗Straße wird ohne Störung des gerade an dieſen Stellen 
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2 Gortſetzung.) 
Goldbrücke an bis zur Ausmündung am Schlachthofe durchſtroͤmen kann. 
Im Laufe der nächſten Woche ſollen auch dieſe Arbeiten beendigt wer⸗ 
den und können wir damit den großartigen Bau des, über eine Vier⸗ 
telmeile langen, Canals als vollendet begrüßen. 

—“ Der Vorſtand der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde ladet zur feierlichen 
Grundſteinlegung für die neue Synagoge ein. Nach dem Circular fol der 

ſtliche Act morgen (Mittwoch) Nachm. 3 Uhr auf der Bauſtelle am chemals 
ae Hotel ſtattfinden. Dem Vernehmen nach werden die Herren 

e Tiktin und Rabbiner Dr, Josl bei der feierlichen Handlung 
fungiren. - 
. Ko [Militäriſches.] Wie aus der nunmehr vollſländig publi⸗ 
eirten Dislocationsordre erſicht ich, werden keine neuen Küraſſier⸗ 
Regimenter errichtet, dafür ſollen künftig ſämmtliche Cavallerie⸗Regi⸗ 
menter aus 5 ſtatt der bisherigen 4 Escadrons beſtehen. Auch erſcheint 
die Stärke der Armeecorps nicht mehr wie ehedem eine gleichmäßige, 
vielmehr dürfte ſich dieſelbe je nach den örtlichen Verhältniſſen modificiren, 
indem die in den öſtlichen Provinzen garniſonirenden Corps ſtärker an Ca: 
vallerie, die in den weltlichen und nördlichen Provinzen garniſonirenden Corps 
flärker an Jufanterie formirt werden. Hinſichtlich der Breslauer Garniſon iſt 
in der neuerlich veröffentlichten Ordre beſtimmt, daß von dem 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regiment Nr. 10 das 1. und 2. Bataillon hier bleiben, wäh⸗ 
rend das Fuüͤſtlier⸗Bataillon in Oels garniſonirt; das 1. Poſenſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 18 iſt hingegen nach Schweidnitz und 
Reichenbach disloeirt. Die Verlegung des 2. Bataillons 4. Nieder: 
ſchleſ. Inf.⸗Regiments Nr. 51 nach Brieg und das dort garniſonirende 
2. Bataillon Oberſchleſ. Infant.⸗Regiments Nr. 23 in den Bezirk 
der 12. Diviſton, ſowie die bei der genannten Diwiſion außerdem ver: 
fügten Dislocationsveränderungen ſollen erſt im Herbſt nächſten Jahres 
eintreten. 

+ Heute Nachmittag bewegte ſich unter Muſikbegleitung ein militäriſcher 
Leichenzug vom Garniſonlazareth durch die Stadt nach dem Militärkirchhofe, 
Auf einem Leichenwagen ſtanden die zwei Särge zweier Helden, der eine 
vom Garde⸗Regiment Königin Eliſabet, der andere vom 38. Infanterie⸗Regi 
ment, welche in Folge ihrer an der Schlacht bei Königgrätz erhaltenen Ver 
wundungen geſtorben waren. Die trauernden Hinterbliebenen, ſowie eine 


Compagnie vom 38, Regiment folgten dem Leichenconduct. Auf dem Kirchhof 


wurde eine Ehrenſalve gegeben. : 
— Ind en an Der ſchleſiſche Central⸗Gewerbeverein, welcher die 


“heimifchen Induſtriellen auf der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung vertreten wollte 


it dahin beiſchieden worden, daß ein ſolch unmittelbares Eingreifen neben den 
Regierungs⸗Commiſſarien nicht angehe. Indeſſen ſoll das Intereſſe der Bo 
theiligten auf andere Weiſe möͤglichſt wirkſam gefördert und wahrgenommen 
Man will nämlich von Seiten des hieſigen Gewerbevereins im 
Monat Juni oder Juli einen Ertrazug zum Beſuch der Pariſer Ausitellung 
-beranftalten und dadurch den Mitgliedern Gelegenheit bieten, die wichtigſter 
Ergebniſſe jenes Unternehmens ſelbſt kennen zu lernen. In Paris wird dan 
für allgemeine Belehrung und Unterhaltung beſtens geſorgt ſein. Nach einem 
in geſtriger Verſammlung gefaßten N wird der Vorſtand des Ge⸗ 
werbebereins demnachſt mit einem hieſigen Kaſſen⸗Inſtſtut (vielleicht dem Vor. 
Ipußpereine) in Verbindung treten, bei welchem die wöchentlichen Sparbeträge 
der Mitglieder für die Extrafahrt zinsbar angelegt werden lünnen. 
or [Belipderänderungen,) Roſenthalerſtraße Nr. 11 und Große Drei⸗ 
Imdengaſſe Nr. 1 und Nr. 2, „Gaſthof zu den drei Linden“: Verkäufer: 
Scholze ' ſche Erben; Käufer: Herr Salimirth Carl Guhl im ruſſiſchen 
Kaiſer. — Kloſterſtraße Nr. 3: Verkäufer: Holz⸗ und Fournierhändler Herr 
Kaufmann J. Zimpel; Käufer: Herren Kaufleute Iſidor Freund und Saat 
Neumann. — Gartenſtraße Nr. 19 (Liebich's Etabliſſement, Diem 
Theater): Verkäufer: Herr Kaufmann Hamann Franko; Käufer: Her 
Reſſaurateur Selmar Goldſchmidt im Cafe restaurant. In Betreff des 
letzteren Grundstückes beabſichtigt der neue Käufer, ſobald das Local nicht 
mehr als Interimstheater benutzt wird, den Saal ſeiner früheren Beſtim⸗ 


ung zurückzugeben. Der hinlänglich dem hieſigen Publikum durch ſeine 

— rige Wakſamkeit im Calc restaurant bekannte Reſtaurateur Herr 

Gol ö alsdann die herrlichen Räume auf's Eleganteſte einrick⸗ 
ıfte 


ten und e ſomit unter fo bewährter Leitung das Et bliſſement feine frü⸗ 
here Beliebtheit wieder erlangen. 5 
Das Rittergut Lenkau (Kreis Koſel): Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer 
Jockiſch; Käufer: Herr Lieutenant a. D. Franz Opitz aus Hennersdorf. 

[Die Bahnſtrecke der Breslau⸗Mänſterberger Eiſen⸗ 
bahn; ift über nachſtehende Ortſchaften proſeckirt, an denen Bahnhöfe 
erbaut werden ſollen: Breslau, Eckersdorf, Jackſchenau, Wäld- 
chen, Strehlen, Wammen, Kloſter Heinrichau und Münfter 
berg. Die Ausſteckung der Bahnlinie iſt bereits faſt beendet, während 
Aufnahme der Sitnatlon und Nivellement ſchon in Angriff genommen 
worden iſt. An der Spitze des Unternehmens ſteht Herr v. Wedell 
und ſind mit der Ausführung der letzteren Arbeiten die Herren Ingenieure 
Thiel und Knoch betraut. 
bb [Feuersbrurft) Eine außergewöhnliche Röthe erhellte geſtern 
Abend gegen 8 Uhr den Himmel in der Richtung zwiſchen Hundsfeld und 
Trebnitz. Dieſelbe rührte von einer Feuersbrunſt ber, welche das Domintum 
Droß⸗Biſchwitz an der Weide, Kreis Trebnitz (dem Baron v. Seherr⸗ 
T N 5 Aborte, heimſuchte. Das Feuer brach in einer mit Getreide angefüll⸗ 
ten Scheuer aus und griff mit einer ſolchen Vehemenz um ſich, daß bald der 

anze W bis auf das Schloß, in hellen Flammen ftand, Trotz der zahl: 
teichen Loſchmannſchaften und Spritzen wuͤlhete das furchtbare Element bis 

2273 12 Uhr Nachts, fo daß faſt Alles verbrannte. — Das Vieh wurde bis 
auf 5 Pferde, welche in den Flammen umkamen, gerettet. 

4. [Verſchiedenes.] Bei dem tiefen Bedauern, das die jeßt in ziem⸗ 
licher Anzahl durch unſere Straßen an Krücken binkenden und theilweife am⸗ 
putirten Krieger als traurige Illuſtrationen des Krieges erregen, dürſte die 
Mittheilung von tröſtlichem 15 fein, daß man bereits an die Beſchäfti⸗ 

gung der für gen e Sıwerb untauglich gewordenen Soldaten denkt 
und dabei auf den Einfall gekommen ift, für fie Nähmaſchinen anzuſchoffen, 
fie in deren Gebrauch zu unterweiſen und ihnen jo Gelegenheit zu einem 
iemlichen lohnenden Verdienſt zu geben. Jedenfalls hat dieſe Idee den gro⸗ 
en Vortheil, daß ſelbſt ſolche Unglückliche, denen beide Beine amputirt ſind, 
noch einer nutzenbringenden Beſchäſtigung obliegen können, da es auch Näh⸗ 
maſchinen giebt, welche durch Drehung mit der einen Hand und nicht mit 
dem Fuße in Bewegung geſetzt werden. Für dieſe ebenſo menſchenfreundliche 
als praktiſche Idee fell ſich, wie wir vernehmen, beſonders der Frauen⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein intereſſiren. 
Sbb Bei der gegen 5 Uhr bier von Oels ankommenden Poſt ſtülrzte 
der vierſpännige Haupfwagen in Folge eines Bruches des linken Vorderrades 
vor der Leichnamsbrücke um. Außer einigen Schäden am Poſtwagen iſt kein 
Unglück zu beklagen, obwohl der Wagen von 8 Paſſagieren beſeßt war. — 
Ein auswärtiger Reſtaurateur hatte 2 Säcke mit Kraut gekauft und dieſe 
2 Perſonen übergeben, mit dem Auftrage, dieſelben auf ſein Fuhrwerk, in 
Be n her bezeichneten Gaſthofe, zu ſchaffen und auf 1 dort zu warten. 
ei der Rucktehr zu ſeinem Wagen fand er aber weder Perſonen noch Kraut 
7 u gelang zwar ſpäter, eines dieſer Subjecte aufzufinden und feſtnehmen 
zu laſſen, och das Kraut war verſchwunden. 

Am 29, Oct. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholere 

P\ = daran geſtorben 1 und als geneſen 1 Perſon. 

21 . chigen 8 Su dem Feuilleton der Breslauer Zeitung, vom 
Eilpümlich > ei der Beſchreibung der Tſchanſchwitzer Thonwaaren⸗Fabrik 
terthüm lieſert n aß die Thonornamente an der neuen Börſe von der⸗ 
feat Gals fle den Fansenſt dieſes babin in berichtigen daß Tihanfahtip 

ohl Einiges für der Bau geliefert hat, „dagegen ſämmtliche 
Thonornamente an der Fagade des neuen 994 enbaues von 


der Thonwaaren⸗Fabrik zu Ante f 
ner liefert worden find“, ° Smajenbütte durch Huge 8, Weg 


In dem Referate „Zur ſchleſiſchen Gebirge 


bn“ in der heutigen Nummer 


r geitung (Dinstag, 80. Oclober, Nr. "haben : n 
Aingeſch 9 dent berichtigt werden. Die 5, ce ap 
en nicht eiſernen Unter⸗, ſondern eiſernen eber ban ’ 

Wan IN 5 5 


Tigeiliches.] Geſtohlen wunder; Aus 
Ehe 2 Milittt⸗Mantel mit dem Seipel 1. Jog 


N reslau, 30. Oct. 
der Barbara⸗Kaſerne 2 


4 5 i 
n ben Hau Apen ie Militär⸗Tuchhoſen, ein Paar weiße 


a W 


Beilage zu Nr. 508 der Breslauer Zeitung. 


Weiſe ſtatt. Die 


* niſt 

„Regiments Nr. 10 verſehen; aus den Mili⸗ Im; 5 in genanntem Zeitr 

hr * auen 5 6 und 11 am Ketzerberge an Baar [nad Det at 
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Kinderhemdchen, 3 Handtücher, eines davon 211 R. — ein 
rze und ein 


den nach Gräbſchen zu belegenen Aeckern der Leichnam eines Kindes, das an⸗ Die anhaltende Trockenbeit und die wenig ergiebige Kornernte 1 — eine 


zu ihrer Wiedergeburt einer tiefgreifenden Reform: fie muß emancipirt 
werden vom Staat und eine volle, wabrhafte Presbyterial⸗ und 
Synodal⸗Kirgenerdnung erhalten. — Möchten ſich bald aus allen Ge: 
genden unſeres Vater landes zahlreiche Stimmen für dies Eine, was uns zur 
Erweckung evangeliſch⸗lirchlichen Lebens Noth thut, vernehmen laſſen! 


O Liegnitz, 29. Oct. [Feſtliches.] Durch ein gemeinſchaftliches Abend: 
brot und unter Betheiligung amtlich Weed ehe and vieler Gäfte 
ſcierte am verfloſſenen Sonnabende das dieſige Männergeſang⸗Quartett im 
Saale des Schießbauſes fein 13te8 Stiftungsfeſt. Unter allen Vereine 
welche in dem letzten Decennium ſich gebildet und welche das erhabene Zie 
— die Vereinigung und innigere * — ſämmtlicher Vereine im gan: 
gen weiten deutſchen Vaterlande — ſich vorgeſteckt haben, gebührt wohl gerade 
unſerem Männergeſang⸗Quartett ein Platz in erſter Reihe. S in Wirken auf dem 
Gebiete geistiger Entwickelung iſt nicht allein am hieſt zen Orte vollenvete 
Thatfache, ſondern es iſt daſſelbe auch bis in die fernſten Grenzen unſeres 
Vaterlandes gedrungen. Der Schriftführer des Vereins, Hr. Lehrer Ilſe, 
brachte nach einer lurzen, aber gediegenen Anſprache einen Toaſt auf Se. 
Majeſtät den König urd die Armee aus, welcher mit wahrhaft ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurde. Der Präſes des Vereins, Hr. Stadtrath 
Schwarz, beleuchtete hierauf mit kurzen Worten das Alter des Männer: 
Quartetts und wies darauf hin, daß daſſelbe ſo zu ſagen ſeine Confirmations⸗ 
zeit bald erreicht habe und in das reifere Alter trete, und brachte ſchließlich 
einen Toaſt auf die fernere Entwickelung und das Gedeihen des Vereins aus, 
Der Vorlrag mehrerer Geſangspiecen launigen und ernſten Inhalts pet die 
Geſellſchaſt dis zur ſpäten Abendſtunde im gemüthlichen Verkehr dereint. 

=t Widmung an Se. Majejtät den König zum Friedens: 
feſte.] Wir hatten in dieſen Tagen Gelegenheit, uns davon zu überzeugen, 
daß Liegnitz ußter ‚seinen Bürgern ben Er eee Leute hat. Der Can⸗ 
tor Voelkel in Goldberg hatte von Sr. Majeität die Erlaubniß erhalten, 
Allerhöchſtdemſelben eine Compoſition über die Worte „Ego, et domus mea, 
serviemus Domino“ zum bevorſtehenden Friedensfeſte widmen und überreichen 
zu dürfen. — Ueber die Compoſition ſelbſt — die jedenfalls aber dem Zwecke 
angemeſſen iſt — uns auszulaſſen, iſt nicht unſere Sache. Mir: find nicht 
Fachleute in dieſer Richtung. Die Ausfuhrung des Prachtwerkes aber, welche 
der Alhograph A. Hilſcher und der Buchbindermeiſter Bormann in Lieg⸗ 
nitz übernommen hatten, verſtehen wic zu beurtbeilen. Sowohl Lithographie 
als Buchbinderarbeit find Meiſterſtücke. In weißen Atlas gebunden, an den 
vier Ecken jedes Deckels mit ſchwarzen (durch Silberverzierungen ausgelegten) 
Sammeteckſtücken geſchmückt! und auf der Mitte des Vorderdeckels mit einer 
Krone und auf der des Rückdeckels mit einer Lyra aus gleichen Stoffen ge 
ziert, wurde das Prachtwerk von Jedem, der * ſah, bewundert. Deffnete 
man nun den Deckel, jo ſieht man wiederum ein Meiſterwerk der Lithograpdie. 
Eichen⸗ und Lorbeergewinde, ſinnig vereint durch ein Band mit der Inſchrift 
„Suum euique“, umgaben die Worte der Widmung, die in den vollen Strah⸗ 
fen der Sonne, deren Mittelpunkt die preußiſche Krone bildete, in den ber- 
ſchiedenſten Schriſtſormen und Farben ftanden. Die Worte lauteten: „Ein 
Königswort. Sr. Majeſtät, Wilhelm I. (die I bildete den mittelſten Halt 
der Krone) König don Preußen, in allertieffter — — ni gewidmet.“ 
Das Wort Wilhelm’ namentlich zeichnete ſich durch die kunſtvollſte Aus⸗ 
führung aus. Eichen⸗ und Lorbeergewinde umgaben jeden Buchſtaden in der 
ſinnigſten Weiſe und das Alles hatte die Hand des Künſtlers (der überhaupt 
nur eine Hand hat) gefertigt. Das Empfehlenswertheſte an dieſer, ſowie an 
der Buchbinderarbeſt, blieb die edle Einfachheit. Gleich klar, ſcharf und ohne 
jeglichen Tadel war die Lithographie der Schrift und Noten. Wir können 
ſomit aus innerſter mien A die beiden Meiſter Hilſcher und Bormann 
Jedermann angelegentlichſt empfehlen. Wie wir bören, hat Herr Hilſcher 
für den Com poniſten des erwähnten Prachtwerkes ſchon viel und ftets fo gut 
gearbeitet. Es find pom Cantor Boeltel binnen kurzer Zeit 5 Arbeiten in 
der Oeffentlichkeit eiſchlenen: op. 1 ein Choralmelodienbuch zu den Liedern 
des Breslauer (Gerhardſchen) Geſangbuches und den Regulatipliedern; op. 2 
eine Weihnachtsmusik; op. 3 ein zweiſtimmiges Schullied im Volkston „Hurrah 
bei Königgrätz“; op. 4 „Preußens alte Helden am 3. Juli 1866“, ein vier⸗ 
ſtimmiges Lied; op. 5 au das Preußenvelk. (Rach der großen Siegeswoche.) 
Ein Aftimmiger Männerchor. (Iſt noch im Drug) Op. 6 „Hymne für ge⸗ 
miſchten enge Chorgeſang a A e Str. Majeftät dem Könige ge 
witmet. — Daß dieſe Werke ſämmtlich ſehr günſtig recenſirt waren, alen 
wir geleſen und wünſchen dem auſſtrebenden Componiſten allen Segen. 


S. Strehlen, 29, October. (Zur Tageschronit.] Geſtern früh ſtatb 
bierfelbft der ehemalige Landrath, Gebeime Regierungs⸗Rath b. Prittwitz, 
Anbaber des eifernen Kreuzes. Er hatte 14 Jahre bier. pridatifirt und ſich 
durch fein humanes Weſen, namentlich aber durch feine hervorragende Bil⸗ 
dung und feinen bis in das ſpäteſte Alter rege gebliebenen wifjenihaitlihen 
Sinn, die Liebe und Achtung aller derer erworben, die in näherem Verlehr 
mit ihm ſtanden. Er hinterläßt eine mit den älteren klaſſiſchen den 
neueſten hilloriſchen, geographiſchen und culturgeſchichtlichen Merken woßlaus⸗ 

eſtattete Bibliothek. In voriger Woche fand hierſelbſt die Didceſan⸗Lehrer⸗ 
onferenz unter Vorſitz des Herrn Superintendenten Geittner in üblicher 
Lebrer waren beinahe vollzählig erſchienen, Geiſtliche waren 
11 anweſend. Beſonders zu erwähnen ſind nach dem Urthelle vieler Sach. 
verſtändigen der treiflide Orgelvortrag in der Hauptkirche zu St. Michael 
und die gediegenen Vorträge der Herren Paſtor Dr. Schimmelpfennig 
aus Arnsdorf und Lehrer Schubert von hier. Der antegende- Ei 
fluß dieſer Conferenzen wird von den meiſten Lehrern mit Dank anerkannt. 
— Das hiefige eg — für die Verwundeten, welches unter Leitung 
eines beſondern Comite's fand, ift heut aufgelöft worden. Es hatte feit dem 
16. Juli, alfo 108 Tage, beſtanden. Es find derpflegt n 39 Preußen 
und 56 Oeſterreicher, der Reſt, 5 Preußen, ſind dem ſeit Rückkehr der Gar⸗ 
iſon wieder in Function befindlichen Militär⸗ ab worden. 
1.90 ar — Eine 
r. 10 * 4 Pf., vom 
den Johannitern zu 


= 
— 


: Von Stadt und Kreis Strehlen 2067 Tol 
\ Naber Verein (außer 600 Flaſchen Wein), von 


Mittwoch, den 31. Detober 180. 
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Berlin und dem Central⸗Verein zu Breslau 640 Thlr., von der Intendantur 
(8 Sgr. täglich pro Mann) 888 Thlr. 16 Sgr. Ausgabe: 3023 Thlr. 24 Sgr. 
4 Pf. (darunter Untethaltungskoſten 1302 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf.). Beſtand: 
1583 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. Von den Mitgliedern des Comite's haben die 
Herren Graf Saur ma⸗Ruppersdorf und von Schönermark⸗Groß 
durch perſönliche Opfer, Reiſen und directe . bei nahen und fern 
Vereinen ꝛc. eine beſonders anerkennenswerthe Thätigkeit für das Lazare 
entwickelt, Herr Rathsherr Weber hat mit großer Umſicht und unermüdlich 
ingebung die Angelegenbeiten des Labareihs verwaltet und Herr Sanitäts⸗ 
Ratb, Kreisphyſikus Dr. Bleiſch die ärztliche Behandlung der Verwundeten 
geleitet. — Was Frau Rathsherr Weber durch Beaufſichtigung der Oelo⸗ 
eleiſtet, iſt bereits in 13 
gen hinzu, daß ſie in dieſer lie 


P. Gleiwitz, 27. Oct. [Curioſum.] Geſtern Abend veranſtalteten die 


Opernſängerin Fr. Hering vom Stadt⸗Theater in Riga und der 


Geſangs⸗ 
komiker Hr. Tomé vom Stadt⸗Theater in Hamburg unter gütiger Minds j 
wie 


kung des Trompeter⸗Corps des königl. Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2, 
es wenigſtens der ausgegebene Zettel meldete, ein Concert im Saale des 
Hotels zum goldenen Adler. Das erſte Auftreten dieſer Sänger zeigte ſchon 
deren muſikaliſche Tüchtigkeit und das wirklich gefüllte Haus ergöͤtzte ſich mehr 
an dem ununterbrochenen Entſchuldigen, da ſie fortwährend außer 0 
men, als an dem Geſange. Man wurde aber auch dieſer Entſchuldigungen 
müde und verließ mit Entrüſtung den Saal. Die 2 
ben, gaben ihrer Meinung durch immenſes Applaudiren und Lachen kund. 
Noch bemerken wir, daß das angebliche Trompeter⸗Corps aus 4 Mann be⸗ 
ſtand. Die Sänger hatten aber doch ihr Geſchäft gemacht. 8 
* Pleß, 29. Oct. [Se. k. Hoh. der Kronprinz] hat auf 
den vom Fürſten von Pleß veranſtalteten Jagden erlegt: 2 Schaufler, 
1 Damthier, 5 Rehe, 4 Sauen, 130 Haſen, 64 Faſanen und 2 Reb⸗ 
hühner. Zuſammen find an den drei Jagdtagen von den dabei beihei⸗ 
ligten zehn Herren geſchoſſen worden: 9 Hitſche, 3 Roththiere, 3 Schauf⸗ 
ler, 3 Damthiere, 14 Rehe, 16 Sauen, 420 Hafen, 398 Faſanen und 
16 Rebhühner. 13 


Handel, Gewerbe und Mdderban. 3 
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Telegraphiſche Depeiben 
Berlin, 30. October. Die „Nordd. A. 3.“ dementirt die Four« 
nalbetichte, betreffend die Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
Schweden, fo wie zwiſchen Preußen und Bänemark behufs Herſtel⸗ 
lung einer Alliance. (Vergl. unſere obige Berliner C⸗Correſp.) — 
Der „Staatsanz.“ enthält den Erlaß des Königs an den Cultus ⸗ 
mintſter, betreffend die Friedensſeier am 11. November. 
(Wolffs T. B.) 
Dresden, 30. Detober. Aus Prag wird gemeldet: Der Eintritt 
Beuſt's als Miniſter des Auswärtigen iſt Thatſache. Derſelbe iſt 
beute als ſolcher vereidigt worden. (Wolffs T. B.) 
Wien, 30. October. Majlath kehrt heute zurück. Bel⸗ 
credi, Beuſt und a I find im vollkommenen Einv 
ſtändniß. Die Föderaliſten perhorresciren Beuſt's Ernennung. 
Berichte aus Rom lauten beunruhigend. 
SE i (Tel. Deps der Bresl. Ztg.) 
Wien, 30. October. Die „Abendpoſt“ ſchreibt: Der italieniſche 
Geſchäftsträger Oppizzoni beantwortete die Reclamation wegen In⸗ 
ſulten gegen öſterreichiſche Unterthanen in Venedig ſofort mit einer 
Zuſchrift an Mensdorff, erklärend, jene Vorkommniſſe ſeien ihm noch 


unbekannt, jedoch unter dem aufrichtigſten Bedauern erkläre er, die 


italieniſche Regierung werde bemüht fein, der Wiederholung ähnlicher 
Unzukömmlichkeiten nachdrücklichſt entgegenzuwirken. Das Gerücht 
der beabſichtigten Auflſung des Wiener Gemeinderaths iſt vo 
kommen unbegründet. (Wolff's T. B.) 
Bern, 30. October. Die Nationalrathswablen find ruht 
laufen, meiſt haben Wiederwahlen ſtattgefunden, nur Zürich wählt 
wabrſcheinlich 3 Oppoſitionelle und Dern in 2 Kreiſen avaneirtere 
Liberale, ein W dar en D gewählt. 5 Genf iſt die 
Liſte der Independenten vo urchgegangen; Bundesräthe 
außer er und Venel find wieder gewählt. (Wolffs T. B.) 
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Petersburg, 30. Oetober. Die „B. B. 3." ſchreibt: In Folge 
des Finanzreformprojeetes ſollen alle für die Rechnung der Krone im 
Auslande gemachten Beſtellungen aufhören und der ruſſiſchen Induſtrie 
zugewendet werden. 

Der „Invalide“ ſchreibt: Bei Anweſenheit des Orenburger Ge ⸗ 
neralgouverneurs in Taſchkent petitionirten die Einwohner um Auf 
nahme in den ruffifchen Verband. Der Generalgouverneur bewilligte 
die Aufnahme. Die Eidesleiſtung der Unterthanen wurde am 29. 
Auguſt mit einer Adreſſe an den Kaiſer abgeſandt. Was die Finanz⸗ 
projecte betrifft, fo iſt ohne Unterbrechüng des Baues von Panzer ⸗ 
ſchiffen und ohne Schwächung der Vertheidigungskraft der Oftfeeflotte 
ein Budgeterſparniß im Seeminiſterium von 16 Millionen projectirt. 
Die Flotte im Pontus und im ſtillen Meer wird aufgehoben, die 
Flotte im Caspiſchen Meere und in den Häfen von Sebaſtopol und 
Aſtrachan ſoll eingehen, die Centralverwaltung iſt zu redueiren. 

(Wolff's T. B.) 

Paris, 30. Def. Der „Moniteur“ meldet: Der vom Kaiſer ge 
nehmigte Bericht des Kriegsminiſters ſetzt eine Commiſſion für die 
Armee⸗Neorganiſation ein. Der Bericht knüpft an die Ereigniſſe in 
Deutfihland an, welche mehrere Mächte Europa's veranlaßten, die 
Heeres ⸗ Einrichtungen umzugeſtalten und fügt hinzu: Se. Majeſtät 
habe geglaubt, Frankreich dürfe nicht theilnahmlos bleiben und müſſe 
die Frage der Heeresumgeſtaltung ſtudiren. Se. Majeſtät drückten 
mir die Abſicht aus, einer Commiſſion, deren Präſfidium fie ſich vor⸗ 
behalten, die Prüfung der nothwendigen Maßnahmen anzuvertrauen, 
um die Gebietsvertheidigung und die Aufrechthaltung des politiſchen 
Einfluſſes durch die Kräfte der Nation zu ſichern. 

IWiederholt.] ; (Wolff's T. B.) 

Hannover, 30. Oetober. Die Geſetzſammlung publieirt eine 
Bekanntmachung des Cieneral⸗ Gouvernements, welche die Erhebung 


zu ſeiner Unterhaltung. 


2826 
man in Prag verſucht hatte, auf den Kaiſer zu ſchießen, oder ob es 
ſich in Wahrheit ſo verhält. Da er Inſtructionen hierüber nicht erhal⸗ 
ten hatte, warnte er die Rath ſuchenden Journaliſten, die Mit⸗ 
theilungen ihrer Correſpondenten abzudrucken und dem Eigenthü⸗ 
mer des „Neuen Fremdenblattes“, das die Mittheilung direct von 
dem engliſchen Capitain Palmer, den Verhinderer des Atten⸗ 
tates, erhalten hatte, wurde ſogar bedeutet, falls das „Neue Fremden⸗ 
Blatt“ die Nachricht veröffentlichen ſollte, eine Confiscation unzweifelhaft 
erſolgen müßte. Indeß ſuchte er dennoch im Polizeiminiſterium Näheres 
zu erfahren und von dort ſtammt die gleichlautende Notiz, welche Sie 
in den heutigen Abendblättern finden. — Ueber die Perſon des Capi⸗ 
tains Palmer bringt das „Neue Fremdenblatt“ einige Daten im Abend⸗ 
Blatte. Ich bin in der Lage, dieſelben durch einige weitere nicht 
unintereſſante Mittheilungen zu ergänzen: Die Viſitenkarte des glückli⸗ 
chen Engländers lautet: Captain Hugh P. F. Palmer — Marine- 
Engineer. Links darunter ſteht: Yacht Warbawk. Links oben das 
Wappen mit der Inſchrift: Palma Virtuti. Capitain Palmer ift ein 
noch junger Mann, mit angenehmen Manieren. In der noch kurzen 
Zeit ſeines Aufenthaltes dahier gelang es ihm, trotzdem er nur ſehr ge⸗ 
brochen deutſch ſpricht, ſich doch in zahlreiche Zirkel Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. Er war vor etwa vier Wochen aus Petersburg hier eingetrof⸗ 
fen, um im Auftrage der dänifchen und ſchwediſchen Regierung mit der 
hieſigen wegen Ankaufs alter Schiffe zu unterhandeln. Zu dieſem Be⸗ 
hufe machte er mehrmals Reiſen nach Trieſt. 
Er war in's czechiſche Theater gegangen, um 
ſich die Geſellſchaft anzuſehen und bald aus demſelben herausgetreten. 
Als der Kaiſer in die Nähe des Schneiders kam, bemerkte Palmer, der 
zufällig die auffallend aufgeregte Perſon des Schneiders ſchon eine Weile 
beobachtet hatte, die verdächtige Bewegung mit der Piſtole. Er ſprang 
auf den Menſchen los und ſchlug ihn auf die Hand, um jedenfalls die 


des außerordentlichen Steuerzuſchlages für den November bis auf Richtung des etwa fallenden Schuſſes zu verändern. Doch der Attentäter 


Weiteres ſuspendirt. [Wiederholt] (Wolff's T. B.) 
London, 30. October. In engliſchem Weizen wurden die Mon- 

tagspreiſe feſtgehalten, im Detailgeſchäft war die Malzgerſte einen, 

der alte Hafer einen halben Schilling theurer. Wetter ſchön. 
[Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 30. Oeibr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe,)] 
Berg.⸗Märk. 151%, Breslau⸗Freiburger 140. Neiſſe⸗Brieger 99%. Kofel: 


Oderberg 52%. Galizier 84%. Köln ⸗Minden 150. Lombarden 111, 
Mainz⸗ hafen 130%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 75%. Oberſchleſ. 
Litt. A, 171%. Oeſterr. Staatsbahn 101%. Oppeln⸗Tarnowitz 76. Rhei⸗ 
niſche 118%. Warſchau⸗Wien 57. Darmft, Credit 81. Disconto⸗Com⸗ 
97 inerba 31. Oeſterr. Credit⸗Aktien 58%. Schleſ. Bankverein 

5. 4 proc. Preuß. Anl. 98 proc. 
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Anleihe 74 


Abend ⸗Poſt. 
© Wien, 29. Oct. [Das Attentat gegen den Kaiſer.] 


Die Nachricht von dem Attentate auf den Kaiſer macht begreiflicherweiſe 


hier große Senſation. In dem Momente, wo der deutſche Theil mit 


Eiferſucht auf das czechiſche Element Böhmens blickt, weil der Staats⸗ 


miniſter daſſelbe mit auffälliger Vorliebe behandelt, muß es natürlich 
befremden, daß es ein Czeche iſt, der die Mordwaffe gegen den Kaifer 
richtet. Nicht als ob die czechiſche Partei für die Verirrung dieſes wahn⸗ 
finnigen Schneidergeſellen verantwortlich gemacht werden konnte; aber 
ich kann Sie verſichern, daß wenn es zufällig ein Deutſcher geweſen wäre, 
die czechiſche Partei nicht ermangelt hätte, politiſches Capital daraus zu 
ſchlagen. Die erſte Kunde von dem Attentat gelangte an die hieſigen 
Blätter geſtern Nachts 1 Uhr durch das officielle Telegraphen⸗Büreau. 


Die Journale erhielten eine Zuſchrift des Preßbureau⸗Leiters, Hofrathes 


Hell, mit der Weiſung, den Vorfall, der als Gerücht erwähnt wurde, 
Prager Correſpondenzen brachten heute Morgen nähere 
Mittheilungen. Natürlich wagte kein Journal die Berichte abzudrucken, 
Aber der Herr 
Preßleiter war um 11 Uhr Vormittags noch ſelbſt nicht genügend und 
vollſtändig unterrichtet, alſo 36 Stunden nach dem verſuchten Attentat 
wußte der Preßleiter ſelbſt noch nicht, ob es ein bloßes Gerücht ſei, 


a aa beehren wir uns hierdurch 
anzuzeigen. 
En ertelaborf bel Lauban, den 28. Oct. 1866. 
C. B. Pilz und Frau. 
Meine Verlobung mit Fräulein Odonie 
Pilz, einzigen Tochter des Herrn C. B. Pil 
in erteled bei Lauban, beebre ich mich 
hierdurch ftatt jeder beſonderen Meldung er: 
gebenſt anzuzeigen. 
Bertelsdorf, den 28. October 1070 


iesner 
Lieut. im Niederſchl. Feld⸗Art-⸗Regt. Nr. 5. 


Meine am 29. October ftattgefundene Ver⸗ 
bindung mit Fräulein Emilie Anders zeige 
ich allen Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch . an. 
Katſcher, den 29. October 1866. 


Franz Klein. 


mann 


Berlin u. 
[3709] 


geb. Kuſche, im Alter von 


zu RE, 
sls ee \ 


\ Zeilen die Thatſache mittheilt. 


David Blumenreich im 79ſten 
Lebensjahre, was wir tief betrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit a 8 0 

leiwitz, 27, Dctbr, 1866, 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem, aber ſchweren Leiden 
unfere innig geliebte Gattin, Pflegemut⸗ 
ter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 
die Frau Particulier Helene Se 


Dies zeigen wir lieben Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ftille Theil⸗ 
nahme ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 
Reichenbach i. Schl. und Breslau, den 
29. 9 1866. 15002) 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Verſammlung 
ER 4 den 1. November. 


merkte alsbald, daß feine Abſicht verrathen ſei. Er ließ das Piſtol in 
fein Wamms gleiten und folgte willenlos der ihn verhaftenden Polizei. 

Wien, 29. October. [Attentat auf den Kaiſer.] Das 
„N. Fr.⸗Bl.“ ſchreibt: Als Se. k. k. apoſt. Majeſtät am 27. d. M. 
Abends gegen halb 9 Uhr aus der Vorſtellung im czechiſchen Interims⸗ 
theater zu Prag in den Wagen ſich begab, bemerkte der in der Zu⸗ 
ſchauermenge ſtehende engliſche Kapitän P., daß ein in ſeiner Nähe be⸗ 
findlicher Mann die rechte Hand, in welcher er eine kleine Piſtole hielt, 
erhob. Der Kapitän drückte den Arm des Mannes herab und faßte 
ihn bei der Bruſt, wobei dieſer die Piſtole in die Seitentaſche ſeines 
Rockes gleiten ließ. Dieſer Mann, welcher als der Schneidergeſelle 
A. P. erkannt wurde, ließ bei ſeiner ſogleich vorgenommenen Verhaf⸗ 
tung ein Stück ſchwarzen Seidenſtoffes, worin ſich Schießpulver, drei 
Kapſeln und ein Pfoſten befand, zur Erde fallen, welche Gegenſtände 
von einem Communal⸗Wachmanne in Verwahrung genommen wurden. 
Die Piſtole, ſcharf geladen und mit doppelt geſpanntem Hahne, jedoch 
ohne Zündhütchen, iſt gleich nach der Abfahrt Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers gegenüber dem Haupteingange des Interimstheaters von zwei junr 
gen Leuten aufgefunden worden. A. P., verheirathet und Vater zweie⸗ 
Kinder, wurde dem Landesgerichte überliefert. 

Die ſe Mittheilung geht uns von amtlicher Seite zu. 

Wir ſelbſt haben bereits in den Morgenſtunden von dem obgenann⸗ 
ten engliſchen Kapitän einen Brief erhalten, in welchem er in wenigen 
Der Kapitän heißt Herr Palmer, iſt 
der Sohn eines bekannten engliſchen Bankiers. Er weilte ſeit einiger 
Zeit in Wien und fand mit der öſterreichiſchen Regierung wegen An⸗ 
kaufs von Schiffen in Unterhandlung. Er machte in der letzten Zeit 
mehrere Reiſen nach Trieſt, und da er über den Winter in Wien blei⸗ 
ben wollte, nahm er hier Unterricht in der deutſchen Sprache. Vor 
drei Tagen reiſte er in Geſchäftsangelegenheiten nach Prag und verſprach 
morgen hier einzutreffen. : 

Heute traf ein Brief von ihm hier ein, in dem er uns meldet, daß 
es ihm gelang, den Mann, der den Attentatverſuch machte, zu ergreifen. 
Nähere Daten theilt er nicht mit, da er, wie er ſchreibt, die Thatſache 
als hier bereits bekannt vorausſetzt. Er erſucht nur, ſeine Freunde zu 
unterrichten, daß der durch die Verhöre, denen er beiwohnen müſſe, ge⸗ 
nöthigt ſei, mehrere Tage in Prag zu verweilen. Herr Palmer dürfte 
Vielen eine bekannte Perſönlichkeit fein. Er war ſehr oft in den Straßen 
Wiens und an Vergnügungsorten zu ſehen, wo er durch ſeine Kleidung 
— er trug einen langen Rock und eine mit Goldborten gezierte Kapi⸗ 
tänsmütze — auffiel. Herr Palmer iſt ein noch junger Mann von un⸗ 
gefähr fünfundzwanzig Jahren. 

Von einem anderen Prager Correſpondenten erfahren wir, daß der 
Mann, der das Attentat verſuchte, nicht der deutſchen Nationalität 
angehört. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 30. October. [Gewerbeverein] In der geſtrigen all⸗ 
gemeinen Verſammlung theilte der Vorſitzende Herr Ingenieur Nippert mit, 
daß der von Herrn Director Noeggerath angekündigte e eines plötzlich 
eingetretenen Hinderniſſes wegen abgeſagt fei und wahrſcheinlich in etwa 4 
Wochen gehalten werden ſolle. Es folgte nun eine Reihe lechniſcher Erdr- 


das terungen. Herr Director Fuchs ſprach über eine von ihm erprobte neue An⸗ 


Die heute ſtattgefundene Verlobung unfsrer | Als Neuvermählte empfehlen ſich: [576] Am 28. d. M., früh 6% Uhr, ſtarb plötz⸗ 

ter Johanna mit dem Kaufmann Herrn Simon Graetzer, lich, nach einem Srantenlanee bon wenigen 
Herrmann Herzberg aus Zabrze beehre ich Paula Graetzer, geb. Schleſinger, Stunden, unſer geliebtes älteſtes Töchterchen Abonnement 
mich hierdurch Verwandten und Freunden ganz in Gr.⸗Streblitz. Marie im Alter von 2 Jahren? Monaten.] Amneſtie.“ 


Verwandten und Freunden dieſe traurige 


Für die große Theilnahme an der Begräbniß⸗ 
Feierlichkeit unſerer lieben Tochter, Schwägerin 
und Nichte Emilie Wieland ſagen wir hiers 
mit unſeren innigſten Dank. 5 

Die Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Elife Jür mit Hrn. 
Georg Schering in Berlin, Frl. Hedw. Scherer 
mit Hrn. Arthur Reſte daſ., Frl. Anna Kleiſt 
in Berlin mit Hrn. Kaufm. Theodor Kraſting 
aus Stettin. 

Chelihe Verbindungen: Hr. Guſtav 
Laskau mit Frl. Selma Plaut in Berlin, Hr. 
Carl Marcks mit Frl. Marie Götze daſ. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ernſt Ulfert 
in Berlin, Hrn. Theodor Stubbe in Cöpenick, 
eine Tochter Hrn. Rittergutsbeſitzer G. Ramm 
in Mellentin, Hrn. Carl Pagels in Berlin, 
Hrn. Rudolf Selle daſ. 


Qui s'excuse, 
ſon ohne 


ich mit ihm 


denz ſtand. 
mir, 


ert, 
65 Jahren. 


— 


Prag beſuchte er nur 


84. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19.) 
Mittwoch, den 31. Oetbr. 30. Vorſtellung im 


Donnerstag, den 1. Nov., 
Herr Professor Dr. Körber: . 2 0 N 
Placentoiden in den Augen: J über die 
Sehmarotzernatur der Mistel. 


D* Brief hat viele Lͤcken, die ich hier nicht 
erörtern kann 
Nichtbeilagen betrifft, 


8 
Beilage betrifft, ſo weißt . 
baß ſein Bruder mein ßt Du doch 

it ihm bis zu ſeinem Tode in Correſpon⸗ 


les N e 7 
fo oft Du Di re mündlich, ſchreibe 
Wege antworten. 


Städtiſche Reſſource. 


Mittwoch, 31. Detober, Abends 8 uhr, 


* 


wendung des Glycerin, wodurch Holzgefäße gegen die Einflüſſe der Temperatur 
geſchütt und namentlich zur a e en bon ätheriſchen oder fettigen Delen 
geeignet werden. Daran knüpfte ſich ein Experiment, das für Reſtaurateure 
und Biertrinker vom größten Intereſſe war. Redner wies nach, wie das 
Schalwerden des Bieres durch den Verluſt an Kohlenſäure verurſacht, 
und bermöge der * — dieſer Säure ſtatt der atmoſphäriſchen Luft das 
Bier vollſtändig zu conſerviren ſei. An Stelle des von dem Redner dorge⸗ 
ſchlagenen Apparats, in welchem die Kohlenſäure entwickelt wird, empfahl 
Herr Mechanikus Illmer kupferne Gefäße, die mit ſolcher gefüllt und ver⸗ 
möge geeigneter Regulatoren leicht verwendbar find. — Demnächſt erläuterte 
Herr Nippert die in Amerika erfundene Graphotypie, wonach man ſich 
bei den dal ven Vervielfältigungen durch den Griffel ſtatt der bisher 
üblichen delt eſter Gypsplatten bedient. An eine Skizze der doppelten 
italieniſchen Buchführung knüpfte Herr Dr. Fiedler die Benachrichtigung, 
der Vorſtand werde auch in dieſem Semeſter einen Curſus zur Exlernung der 
ewerblichen Buchführung arrangiren, falls die genügende Betheiligung vor⸗ 
— 5 iſt. Schließlich wurde pon Herrn Dr. Goldſtein der 100hährige oder 
immerwährende „Datumfinder“ vorgezeigt und erläutert. 


„An berflffenen 
itzung ab, in wel⸗ 
cher die Vorſtandswahl vollzogen wurde. Es wurden gewählt: Hr. Maurer⸗ 
meiſter Urban, Vorſitzender; Herr Färbermeiſter Dittrich, Stellvertreter; 
beide wiedergewählt. Rettungswart: Herr Kaufm. Emil Ziebold wieder⸗ 
gewählt, 8 Waſſervogel jr, neu als Stellvertreter. Schriftwart: Herr 
Secretär Hammermüller, Stellvertreter: Herr Bureau⸗Vorſteher Fritſch, 
beide wiedergewählt. Kaſſtrer: Seifenfabrikant Hr. Reinſch, wiedergewählt. 
Au wart: Kaufm. Hr. Bretſchneider, Stellvertreter: Sattlermeiſter Herr 

bſt, beide ag Se Beiſitzer: Herr Dr. Sauer wieder⸗ und Bu⸗ 
reauvorſteher Herr Warkotſch neugewählt, Vom Magiſtrat find 100 Thlr. 
1 Ankauf einer Spritze bewilligt worden; dieſelbe iſt bereits längere Zeit 
chon beſchafft. Der ige beanſprucht das Eigenthumsrecht über die 
Rettungsutenſilien im Falle der Vereinsauflöſung. Nach § 12 der Statuten 
werden jedoch dieſelben nur beim Magiſtrat deponirt, bis ſich ein neuer 
Verein conftituirt. Ueber dieſen Gegenſtand entſpann ſich eine längere Des 
batte, ſchließlich wurde die Angelegenheit dem Vorſtande zur Erledigung über: 
wieſen. Die Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat dem 
Vereine 50 Thlr. zur Beſchaffung don Rettungsutenſilien geſchenkt. 


8 Neumarkt, 29. Oct. [Feuerrettungs⸗Verein. 
Sonnabend hielt der Feuerrettungs⸗Verein bierſelbſt eine 


Juſerate. 


Rn die Benutzung des Leſezimmers der königlichen und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek treten mit dem 1. November dieſes Jahres nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen in Kraft: . 
§ 1. Diejenigen, welche an den vier zum Leſen auf der Bibliothek beſtimmten 
Nachmittagen, Montags, Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends, in 
den Stunden von 2 — 4 Uhr Bücher zum Leſen oder Nachſchlagen zu 
erhalten wünſchen, haben die Beſtellungen De durch Zettel zu machen, 
welche an den genannten Tagen bis 11 Uhr Vormittags in den im 
Bibliothekgebäude befindlichen Kaſten zu legen find. 
Dieſe Zettel müſſen wenigſtens die Größe eines Drittel⸗Quartblattes 
haben und außer dem genau angegebenen Titel des Buches den Namen 
und Stand des Beſtellers nebſt der Angabe ſeiner Wohnung enthalten 
und mit dem Vermerke „Leſezimmer“ verſehen ſein. — Auch 4 auf 
jeden der nach dieſer Vorſchrift eingerichteten Zettel nicht mehr der 
itel eines Werkes zu ſchreiben. Stehen mehrere Titel auf einem Zettel, 
ſo wird gleichwohl nur ein Werk darauf verabreicht. 
83. Auf Grund diefer Zettel werden den Beſtellern die gewünſchten Bücher 
um 2 Uhr Nachmittags 1 5 Leſen verabfolgt. 
Später e Zettel können nur bedingungsweiſe noch Berückſich⸗ 
tigung finden. 
Breslau, den 28 October 1866. 
Der künigl. Geh. Reg.⸗Rath und Ober⸗Bibliothekar. 
j Dr, Elvenich. 


he N): Dr. 
nr. n. Sachn, 


u. Nachm. von 2-5 Uhr. 


82. 


Hofzahnarzt . 
Sprecft,: Wen bed: 


1579] 
mberziehen jollen Aus: 


Richtzulaſſung der eng him ch 


Nach dem Geſetze über den Gewerbebetrie 


länder nur Hauſirſcheine bekommen, wenn ihr Gewerbe in der Gegend ent⸗ 


weder gar nicht oder nicht mit der ihnen eigenen Geſchicklichkeit getrieben 
wird und doch als öffentliches Bedürfniß anzuſehen iſt (Amelung 's Volks⸗ 
Anwalt Th. II. S 328, Jeder Dorfbewohner der Provinz wird bezeugen, 
daß einheimiſche Hauſirer in großer Menge auf den Dörfern umherziehen und 
dieſelben das Gewerbe auch mit der nöthigen Geſchicklichkeit betreiben. 

dem obenangeführten Paſſus des Geſetzes dürften daher an Ausländer keine 
Hauſirſcheine ertheilt werden. — Nutzen von den Bftesreichi Haufirern 
baben nur die Groſſiſten, von denen dieſelben die Waaren kaufen, aber nur 
ſcheinbar, der Conſum bleibt derſelbe, denn die Waaren, welche die Ausländer 
nicht verkaufen, würden die Inländer mehr abſetzen. — Die Detailiſten in den 
Städten und die einheimiſchen Hauſirer haben großen Nachtheil durch die Zus 
laſſung der ö ſterreichiſchen Haufirer, und da es die Aufgabe des Staates iſt 
für das Wohlbefinden ſeiner beste dagen gi forgen, ih es 1 recht, daß 
er daſſelbe einem bedeutenden Theile ſeiner ngehoͤrigen durch ung 
der öſterreichiſchen Hauſirer ſchmälert. Da es fo viele einheimische 

giebt, daß ſie dem Landbewohner beinahe eine Laſt werden, it es gewiß nach⸗ 
theilig für den Staat, wenn dieſelben noch durch Ausländer jo ſehr vermehrt 
werden. — Die Manufacturwaaren⸗Händler in den Provinzialſtädten, ſowie 
die einheimiſchen Hauſirer ſollten ſich in Petitionen an die Regierung wenden 
um Abſtellung dieſes Uebelſtandes. Einer für 


Gebrauchte Flügel 


find billig zu verkaufen Große Feldgaſſe 29, erſte Etage. [3719] 


Weiſs Garten. 


„Donnerstag den 1. : 
Morgen Abends % übe: November 


Sinfonie-Concert 


von 60 Vorſtellungen. „Die 
Schauſpiel in 5 Akten von 


ergebenſt anzuzeigen. Fenk Vormſtiag D Uhr befbentte mich mel May. 
. 1771 E. Glaſer und Frau. teien Normittag 9 Uhr befpentte mich meine Nachricht ſlatt jeder Meldung. In Vorbereitung: „Die ſchöne Helena.“ en 5 
8 Werlobte emgfehlen Th? dsf Feen den 20. Detober 1846 Schweipnip, den 30. Detober 1866. OperasBuffa in > Abihelungen von Kftenbach. BER e felenger ſchen Rayelle. Nach der ein 
pfehlen ſich 1578 ſten, den 29. October 8 582 illet I ümenjfonie jolen dem größeren Publ tum zum 
ren Sei Zabrze — 2 Hauptmann im Schleſiſchen Feld⸗ ee en die „Azteken“ Maximo und 
errmann Herzberg. rde. up Arlt 1 nach Pariſer Figuren. —— die 14, be tt einer neuen und 
Die Verlobung unſerer Tochter Odonie Heut Morgen 9 f Clara Gillet, geb. Piper. . 1. bekannten Race, die erſten lebenden der⸗ 
mit dem !nigl. Sieutenant zm Niederschl. unfer e Sd 1 1 artigen Geſchöpfe, welche je nach Europa ge⸗ 
den ien egiment Nr. 5, Herrn Rein- vater, Großvater und Onkel, der Kauf: looos! Deffentliger Bank. Botanlsche Section: bracht wurden, gezeigt werden. 
0 


Das Nähere die Anſchlagzettel. 
Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


J. Wiesners Brauerei 
und Coucert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 

Täglich [2850 


) 
Großes Coneert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
unter Direction des Herrn F. ger. 
Anfang 7 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Abends 6 Uhr: 
1) über Chatins 


3722 


was die Beilagen reip. 
fo kann ich nur fagen: 
aceuse. Was die dritte Per: 


beſter Freund war und 


„ich werde auf dieſem 
1570] E 


Nikolai- und Büttnerſtraßen ⸗Ecke: 
Kallenberg's (418 
weltberühmtes anatomiſches Muſeum, 


Todesfälle: Hr. Dr. med. Herm, Spies m Saale zur Humanität: ; 
in Berl, u Prof P. Perg das., Hr. Dritte Männer „Ber ammlung. beftehend aus vielen Hunderten der kunftbollften 
Rehnungsratb Carl Auguſt Buske in Köln, | Kaufmann Laß witz: „Die Annectionen und | Präparate. — Geöffnet don Früh 9 dis 
au Louiſe Rohrbeck, geb. Schellenberg, in N Schleſiens Intereſſen.“ bends 10 Uhr. — Der Zutritt iſt nur er⸗ 
elzig, Frau Prof. Steinmeyer in Berlin. [3724] Der Vorſtand. I wachſenen Perſonen geſtattel. Entree 3 Sgr. 
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Die Feier des 25jährigen Beſtehens der 
Heinemann'ſchen Töchterſchule findet nicht, wie 
es in den zugeſchickten Circularen beſtimmt 
war, den 2. November, ſondern Donnerstag 
den 8. November Vormittags 10 Uhr im 
Schullocale ſtatt. Diejenigen früheren Schüle⸗ 
rinnen der Anſtalt, denen, weil ihre Adreſſe 
nicht bekannt war, eine Aufforderung zur Theil⸗ 
nahme nicht zugeſandt werden konnte, die aber 
der Feſtlichkeit beiwohnen wollen, mögen die 
Güte haben, ſich an Herrn Diaconus 9 eſſe 
bei St. Bernhardin zu wenden. 9 15 

Dr. Herda, Kleine Feldgaſſe 1. 


ulius Hainauer, 
Buch- und Musikallen- Handlung, Schweldnitzer f 
1 Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Grosses Lager 
elegant gebundener Bücher 
zu den billigsten, antiquarischen Preisen. 
Musikalien-Leih-Iustitut, 
5 Leih- Bibliothek, 5 
Bücher- und Journal-Lese- Zirkel. 
Abonnements können von jedem Tage ab beginnen. # 
5 Prospeete gratis. Kataloge leihwelse. 


7 Breslau 4 1 g 
Schweldultzer Str. Nr. 52. Julius Hainauer. 


ei 
Es N N 


Reſſource zur Oefeligteit, 
Montag, en 5. November: 
Tanzkrän chen, 


[499 er Vorſtand. 


Local⸗Veränderung. 


Unſer Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſowie unſere 
General⸗Agentur für Schleſien der Liverpool⸗ 
und London⸗ und Globe⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft befinden ſich ſeit Anfang Juli in unſe⸗ 
rem Haufe ern. a im 


goldenen Schlüſſel. [ 1 
Strehlow & Lasswitz. 
[3708] 


Soeben erſchien: 


Jachſeng 
Vergangenheit und Bukunft. 


Von einem Sachſen. 
56 Seiten. gr. 8. Preis 5 Sgr. 
C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchh. in Berlin. 


5 . [3 
Zur bevorſt. 2. Zieh, ber ‚1866er Köln. 
ew., 


10,000, 5000, 2000, 1000, 500 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich die 
ergebene Anzeige, daß ich nach dem erfolgten 
Dahinſcheiden meines Mannes, des Herzogl. 
Braunſchweigiſchen Hoflieferanten und Vergol⸗ 
ders, Robert Gerhardt, das von demſelben 
20 Jahren betriebene Wergolde- und 
men ⸗Fabrikations⸗Geſchäft unverän⸗ 


dert in der bisherigen Firma: 
R. Gerhardt 


unter Aſſiſtenz des ſchon ſeit vielen Jahren 
bei meinem fel, Manne beſchäftigt geweſenen 
Werkmeiſters Herrn Kirchner weiter fortfüh⸗ 
ren werde und bitte das dem Verſtorbenen 
geſchenkte Vertrauen auch mir zu bewahren. 

verw. Mathilde Gerhardt, 
[5006] geb. Katerbau. 


Gegen freien Mittagtiſch erbietet 


ſich ein Franzoſe täglich eine Stunde 
Unterricht in ſeiner Mutterſprache zu 


geben. Adreſſen unter der Chiffre 
A. 20. erſucht man in der Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung abzugeben. 


Geſchlechtskranke, 


Haute und Norvenkranke heilt brieflich: 
Dr. Cronfeld, Berlin Krausnikſtr. 11. 


Für Hals: und Kehlkopffranfe bin 

ich Vorm. von 10—11, für e 

Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. 3325 
Dr. J. Gottſtein, Carlsſtr. 7. 


Sichere Hilfe in Geſchlechts⸗(galanten) 


0 Krankheiten, nach mehr 
als 20 jahr. arztli is Ohla 39. 
Auswirt kriecht Oblauerſe 4 
aller Art, auch 


Geſchlechtskrankheiten 


x beraltete, und 
beſonders die, welche Felgen der Selbſt⸗ 
befledung find, werden rieflich und in Fürs 
zeſter Zeit geheilt. Adreſſen: [2853] 

Dr. Retau in Leipzig, Neumarkt 9. 


Uegelmäßige Dampfſchiſffahrten 


Nach 55 en (Gothenburg, Chriſtiania) 
Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend Mittags. 
Cajütsplatz Il. Deckplatz 2 Thlr. 

RR 52 Salben f 
ampfer „Colberg“. 
Nach Elbing (Frauenburg, Wiaunsberg): 
Dampfer Nordſtern“. 
Nach Königsberg: 


Dampfer „Boruſſta“. 
2 Mud. Cöriff Gribel in Stettin. 


ven. 


erlo 

Auf dem Wege don d 
an Be allen hr 
ug. ge E 
$ Brleger, Riemerzeile 22. 1 Thaler bei 


Ein Rittergut => 


von 1000 Morgen Areal mit % Weizen: und 
gutem Roggen⸗Boden, in der Provinz Po⸗ 
en, X Meile zur Chauſſee; bollitändigen Ges 
dean und completiem todtem und lebendem 
der entarium, iſt eingetretener Verhältniſſe hal⸗ 
28.0 8hert zu verkaufen. Anzahlung 20: bis 
Sabel ann Ante rie Anfragen Taufitiger 
St rden su iffre A. M. p 

nls Gefen kehelen, f [495] 


ke 


ei * 2 ee 


8 2827 8 
Allgem. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
n der am 1. October d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung ſind gewählt und von 
der königl. Regierung beſtätigt worden: Stadtrath Rahner als General bevollmächtigter, 
Kaufmann A. 2. Strempel als erſter Director, Commiſſionsrath Dr. J. Cohn als zweiter 


Director, Herr Rechtsanwalt Korb als Syndicus, die Herren Kunſtbauſchul⸗ Director Dr. 
Gebauer, Hauptmann a. D. v. Wensky, Hauptmann a. D. Campe, Buchhalter N. 


[2163 Bekanntmachung. 


164 "8. ale. 
leise Bekanntmachung Die Meetorftelle an 4 ebangelifden Cle⸗ 


In dem Concurſe über das Vermögen des der € 
Töpfermeiſters Robert Ruhland hier iſt der mentarſchule hierfelbft mit einem Gehalt von 
Rechtsanwalt Dr. Gad hier zum endgiltigen 400 Thlr. und Wohnung iſt ſofort zu beſetzen. 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. Qualificirte Bewerber haben unter Einſen⸗ 

Breslau, den 17. October 1866. dung ihrer Zeugniſſe ſich bei dem unterzeich⸗ 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. neten ragt at bis zum 1. December d. J. 

[2171] Bekanntmachung. 3 

In dem Concurſe über das Vermögen des Frauſtadt, 8 Pr Fu 
Kaufmanns W. Schirofauer bier, wird der — giſtrat. 
zum Abſchluß eines Accordes auf den 31. Oe⸗] An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ſoll 
tober d. J. anberaumte Termin hiermit auf⸗ ein Lehrer, welcher für Mittelſchulen geprüft 
gehoben. Dies wird mit dem Bemerken hier⸗ und der im Stande iſt, in der lateiniſchen und 
durch bekannt gemacht, daß zum endgiltigen franzöſiſchen Sprache in Serta und Quinta 
Verwalter der Maſſe der Kaufmann). Ge 3: Unterricht zu ertheilen, mit einem Jahrgehalte 


Strempel und Kaufmann Johann Müller als Curatoren und die Herren Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Leopold Freund, 
treter der Curatoren. 


Klemens als Stellver⸗ 


tadtrath Bülow und Kirchenbeamter 
[3721] Das Directorium. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungediener, 
Mittwoch, den 31. October d. en 55 5.8 552 Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, 


er Vortrag des Herrn Dr. Stein mann hier, Ohlaue e Nr. 70, beſtellt von 300 Thlr. angeitellt werden. l 
„Ueber die Motive zum preu iſch⸗öſterreichiſchen Kriege.“ worden iſt. Wee 8 „Geeignete Bewerber wollen ihre Mae 
3717 Die Vorſteher. Breslau, den 25. October 1866. binnen drei Wochen beim hieſigen 8 
2 8 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. an 28. Deiober 18 
; : " 2170 Bekannt ng. > x 
Productionsbericht der Vullauhütte "Sn unfer Helder ee n beute bei Der Nagifrat. 
pro October 1866 durch 4 Wochen. der Nr. 159 daſelbſt eingetragenen offenen Auction. 


Erzausbrirgen Coaksverbrauch Durchſchnitlihe amel woldec daß 3. Biener & Güskind 


Production. 
» in Procent. 


vermerkt worden, daß die Kaufleute Benjamin 


. { Dinstag den 6. November, Vormittags 
en ee re Wo . a Ferdinand Süskind und Heinrich Süskind, 9 Uhr, werden Kirchſtraße Nr. 15—16 (Ho: 
Bei 2 Yosdfen 15,119 re 26,68 746° 1889 93 beide bier, in dieſe Geſellſchaft als Geſell, ppital . h. Ge Nadläffe beritorbener In⸗ 
Der Verwältungsraths⸗Vorſt ende Der Director lan den 25 105 tober 1866 — ee Ko A = 
f Pr ien⸗ A reslau, October 05 . u, 5 ober . 
%, der Schleſiſchen Se ener Hütten ⸗Actien Se- ale Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. Das Vorſteher⸗Amt. [3728] 


[2169] Bekanntmachung. . 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei Da die hieſige Gon bereits verpachtet iſt, 
der Nr. 389 daſelbſt eingetragenen offenen ſo wird der auf Sonntag, den 4. Nobember 
Handels⸗Geſellſchaft Gebr. 8 ver: d. J., anberaumte Jagd⸗Verpachtungs⸗Termin 
merkt worden, daß der Kaufmann Moritz hiermit aufgehoben. 

Cobn zu Breslau in dieſe Geſellſchaft al 

Geſellſchafter eingetreten, dagegen der bisherige 
Geſellſchafter Loebel Guttentag aus dieſer 
Geſellſchaft ausgetreten iſt, ohne daß dadurch 
die letztere aufgelöſt worden. 

Breslau, den 24. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2168] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 345 
Bernhard Marck 


13 


In der Leihbibliother von Joh. Urban Kern, 
Neuſcheſtraße Nr. 68, 


Abonnement monatlich à 5, 7%, 10 Sgr., Leſezirkel für die neueſten Bücher a IX, 1 u. 
a 3 Thlr. mit Prämie), 55 von ernſteren Neuigkeiten u A. aufgenommen: 
Brehm, Illuſtrirtes Thierleben. „Die Vögel.“] Stahr, Goethe's Frauengeſtalten. 
Fontane, Der ſchleswig⸗holſteinſche Krieg, Starklof, Leben des Herzogs Bernhard von 
Fröbel, Kleine politiſche Schriften. 1. Bp. Sachſen⸗Weimar. 2 Bde. 
Gervinus, Geſchichte des 19. Jahrh. 8. Bd.] Strauß, David, Kleine Schriften. 
Gollmick, Biographie. Sybel, Geſchichte der Revolutionszeit. 
Heſſen⸗Kaſſel, Landgraf Carl v., Denkwür⸗] Andree, Vom Tweed bis zur Penklandfohrde. 
digkeiten. Baſtiano, Im Süden. Reizeſtiszen, 
olland, Eſſay's, wiſſenſchaftl. Inhalts. 3 Bde.] Glagau, Spaziergänge durch Lauenburg. 


Das Ortsgericht. 


12,000 Thaler 


öproc. Hypothek auf ein Rittergut Oberſchle⸗ 
ſiens innerhalb der lundſchaftlichen EA I 
zu begeben. Offerten bittet man an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung J. 16 franco 
zu ſenden. 1526] 


lemm, Vor fünfzig Jahren. 2 Bde. agor, Singapore — Malacca — Java. ernh tee, hier als Procuriſt der hier 2 
Lange; Abrahem ban [3710] din ngftone, Neue Miſſionsreiſen N Afrika. mit einer Zweigniederlaſſung zu Berlin bes Zu Geſchenken. 
Pelletan, Die Mutter. Aus dem Franz. Raſch, Nach den Oaſen von Siban. ſtehenden, in unſerem Hamel Ge ect 50 Bog. Briefpapier und 50 Cou⸗ 


Scheerer Reifen in der Levante. Nr. 389 eingetragenen Handels ⸗Geſellſchaft 
Gebr. Guttentag heute a worden. 

Breslau, den 25. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2165] herr gr 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1707 
das Erlöſchen der Firma C. Kayſer hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. October 186 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Pertz, Feldmarſchall Graf von Gneiſenau. 

Pflug, Der deutſch⸗däniſche Krieg. 

Sande 0 dal des Bürgerkrieges in den 
nder e 
2 Verein. Staaten von Amerika. 2 Bde. Stahl, Spanien. Reiſeblätter. 2 Bde. 

Schweder, Scharnhorfts Leber. Tſchudi, Reiſen durch Süd⸗Amerila. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, iſt ſoeben erſchienen: 8711) 


Des Landwirth's Orakel. 


Die Bauernregel der Völker Eutopa's, 


verts mit engl. Buntprägung 
1 elegante Papeterie 
1 Damen:Neceflair 
1 feine Cigarrentaſche oder Porte⸗ 
30 Möotonraphien det Zelbh 
otographien der erre 
von 1866 


1 Stereoskopenapparat mit Bildern 
1 Caen complet 
1 Schreibbücher⸗Mappe 


Scheve, Phrenolog. Reiſebilder. 
887 Ne der Fregatte Novara um 


6. 
Abtheilung J. 


oder Regeln und Sprüche aus dem Volksmunde über die Vorausbeſtimmungen des] 12166] Bekanntmachung. I Schreibmappe incl. 50 Bogen 5 
Wetters, über den Einfluß deſſelben auf den Feld⸗ und Gartenbau und über andere „ h ede r — ee 55 Al Couverts mit 
Naturbeobachtungen. Geſ. von L. W. Th. Petri. gr. 8. geh. 22 ½ Sgr. 55 se Kaufmann Hugo Puder bier 1 89 10 oder er 
7 7 eute eingetragen worden. eißzeug oder ein feiner Tuſch⸗ 
Für Unterleibskranke Breslau, den 24. October 1866. t u) 


aften 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung L|1 Heston Abziehbilder, ganz neu 
..... K — 


und Hämorrhoidalleidende giebt es kein beſſeres Recept als die beiden folgenden - i 
ausgezeichneten Schriften des bekannten engliſchen Arztes, des Dr. James. Die eine 12167 Bekanntmachung. 1 ert in 5 
Fel he Reine Unterfelbstranten wehr] Ter kran e Magen und die ſchlechte II. In unfer FirmeneHegifter if. Nr, 1809 die“ Tiſgchen nes Biſten Karten. 


Firma Wilhelmine Müller bier und als 
deren Inhaberin die Putzhändlerin verw. 
Müller, Wilhelmine, geb. Schickari, bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 25. October 1866. 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I. 1 
[2160] Bekanntmachung. 

n unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 


- - porſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handel 
— von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! — Geſellſchaft —.— der Firma Knut 


* 5 EEE Bruft-Bonbon nach Art d. Regliſe von & Comp. zu Antonienhütte sub Nr. 60 
S e em 


Verdauung als Grundurſachen der meiſten Leiden, wie Magenſchwäche, Magenkrampf, 
Magendrücken, Blähſucht, Leibesverſtopfung ꝛe. Mit Angabe der Heilmittel. Preis 
7% Sgr. — Die andere: Die Hämorrhoiden und ihre vollſtändige Beſeitigung 
durch ein neues einfaches Heilverfahren von ſicherer Wirkung. Preis 7% Sgr. 

Verlag von 8. Mode in Berlin, Poſtſtraße Nr. 28, zu haben in allen Buchhand⸗ 
lungen Breslau's und ganz Deutſchlands; in Breslau namentlich bei Morgenstern, 
Aderholz, @osohorsky, Fiedler, Priebatsch u. A. [3119] 


100 Viſitenkarten, ſauber ausgeführt 
N 8 oder Reißzeug 


à 15 Sgr 


1 Portemonnaie oder Viſitenkarten⸗ 
Taschen iſitenkarten 


1 Carton Abziehbilder 
een oder Mappe mit 


erſchlu 
1 Viſitenkartentäſchchen in Kalbleder 


N. Raschkow jun., 


Papier ⸗Handlung, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51, 
neben der Hainauer'ſchen Muſikalienhandlung. 


Ehrenvolle Anerkennung! 


des abs de kde Potsdam zuertheilten 
3 einer ſilbernen Medaille und die 
auf der landwirthſchaftlichen Ausstellung des 
Hauptvereins weſtfäl. Landwirthe im Aug 


Süß bolzſaft u. Gummi, ganz vorzügl. b.] unter folgenden Rechtsverhältniſſen eingetragen 
aln.Reglisse Heilung v. Schnupfen, Huften, Heiſerkeit, worden: 
D GEORGE, A Atarrb ꝛc. % Schachtel 8 Sgr. Breslau | Die Geſellſchafter find: 
"Pharmacien d Tpinal( Voss 15 


“ der Schuhmachermſtr. Johann Schrempel, 
Bekanntmachung. 


| 2, anten e Moritz Peiſak zu 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen 
dane Wing Mt. 35/36, neben der Apoihete deß Henin Sprenkmann 


Die Geſellſchaft hat am 1. October 1866 
begonnen. Zur Vertretung der Geſell⸗ 
unter der Firma: b . * 
W. Szymanski 
s eine = 
Spezerei⸗, Delicateſſen⸗ und Südfrucht: 


à 10 Sgr. 
W. Clar, Friedrichsstr. Bergknappe, » 


ſchaft ift ein Jeder der Geſellſchafter für 

ſich befugt. 8 u V 

fügung vom 25. October 186 
26. October 1866. 

Beuthen OS., den 26. October 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


12162] Bekanntmachung. 


Bei der in unſerem Firmen⸗Regiſter unter . uguſt 
Handlung 0 Nr. 434 eg im Henriette er in Danzig erhaltene ehrenvolle Aner⸗ 
eröffnet habe. Indem ich dieſe meine Handlung dem Wohlwollen eines geehrten e ift in Col. 6 Folgendes vermerkt kennung. „ 


Publikums beſtens empfehle, verſichere ich ſchon in Voraus, daß ich ſtets bemüht ſein 
werde, durch ſtrengſte Reelität und beſte Auswahl aller Artikel mir die Zufriedenheit 


und das Vertrauen meiner Kunden zu erwerben. y 
W. Szymanski. 
— — — — 


Kempen, am 29. October 1866. 
Dezember d. J. 


Der Sitz dieſer Firma iſt vom 1. October 
1866 ab von Orzegow nach Beuthen OS. 
verlegt worden. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
ügung vom 25. October 1866 am 
26. October 1866. 
Beuthen OS., 26. October 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2161] Bekanntmachung. 
Bei der in unſerem Gefelligafts:Negifter 
sub Nr. 3 eingetragenen Geſellſchafts⸗Firma 
„Verwaltung der Nedenhütte zu Zabrze“ 
iſt zufolge Verfügung vom 25. October 1866 
heute Folgendes eingetragen worden: 
Col. 4. Der Rittergutsbeſitzer Carl 
v. Aulock hat durch Vertrag vom 
6. October 1866 feinen A 0 
dieſer Handelsniederlaſſung dem Kauf⸗ 
mann Samuel Schleſinger zu Gleiwitz 
B den DE den 26. October 1866 
eu „den 26. 2 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Restitutions-Fluid 


[Am 12. u. 13. 


beginnt mit Genehmigung der königl. preußiſchen Regierung die neue 18857 5 


Claſſen⸗Ziehungen eingetheilte 13567] 
große Frankfurter Stadt:Botterie, 
Amal 


auptgewinn: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 2mal 20,000, 
15000 12.000. 3mat 40 000, 600, 5000, 4000, 3006, 2000, 85mal 1000. 
Für die erſte Claſſen⸗Ziehung koſtet 
ein viertel oder 7 
ein halbes „„ % „ 1 „ 
ein ganzes „ * 77 3 7 3 „ 
wei ganze „ % „ 6 „ 26 „ 
unf ganze „ % „, =. 5 
Aufträge unter Beifügung des Betrags ober gegen Poſtnachnahme werden ſofort porto⸗ 
frei ausgeführt, ſowie die amtlichen Aten und Gewinne pünktlich und franco über: 
ſchickt werden. Auskunft und Pläne gratis. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


M. Morenz, 


in Frankfurt a. Main. 


1 ö ittags 10 Uhr an in 
Grünbergs Höhen⸗Wein. dende n, l Alenia 90 ge g 
Weiß und Nothwein, von einer ſachkundigen Commiſſion als zu den beſten Weinen | ti Zahlung belaufen werden. 
Grünbergs gehörend anerkannt, iſt flaſchenweiſe zu halben und ganzen Dutzenden unter] Die 2 800 zu verkau Sabin 


[3725] 
uf⸗Fett 


egen Hornſpalt, Hornkluft, ſpröde, bröcke⸗ 
a e vg 
ums der en · 
wand nach Verſchlag. 
Die Büchſe 10 und 15 Sgr. 
Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 
Gebr. Engel in Wrietzen. 


Geſchafts Verkauf. 


Mein in Neuſtädtel ſeit circa 30 Jahre 


Überſchuldeten e des 


enden Schafe be⸗ a 
Etiguette und Stempel der Grünbergshöhe mit 10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. der Schoppen, trägt tüd, unter denen ſich Märzvie ufern ertheile auf frankirte Anfragen 
einſchließlich Kiſte, 992 21 Thaler 195 . mit Faß, gegen portofreie Sendung des Be⸗ Mutterſchafe, Böcke, Zeitvieh, Jährlin ge nähere Auskunft 119 
1161217 5 gegen deſſen Nachnahme zu haben, ; Grunberg in Schl, im l — ter — eſund, ion Neuſtädtel. Wittwe Kupke 
1 bei Förſter & Grempler zu 9 „im Auftrage. —.— End. und zur Zucht vollig Jeden Mittwoch friſche Blut und 


Leberwurſt, ſowie Jauerſche und Frank 
furter, und friſche Bratwurſt empfiehlt in 
vorzüglichſter Güte [5009] 

Theodor Mücke, Matthiasſtraße 3. 


Brunzen's Seeſſſc Handlung in Danzig, Fiſchmarkt 38 


verſendet frisch geröſtete und marinirte Weichſel⸗Reunaugen, pro Schock 3 Thlr. incl. Faß, 
ſowie fämmtliche Sorten friſche, marinitte gr geräucherte iche „zur feinen Tafel“ a 


Beſt 
unter Nachnahme. | Ti ggplübte de e . 


Neudorf bel Canth, den 30. October 1866. 
15831 { 


u 


W. SPINDLER’S 


Färberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
e Reinigungs-Anstalt 
BERLIN, Wallstrasse Nr. 11—13. 


Annahmen in Breslau, Leipzig, Halle, Stettin und 
Dresden, f 

empfiehlt sich zur besten und billigsten Ausführung aller in dieses Fach ein- 
schlagenden Arbeiten auf den einfachsten wie kostbarsten Stoffen. — Für 
schnelle Effectulrung der einge ſieferten Gegenstände wird Sorge 
getragen. 7 

Zugleich erlaube mir, auf meine Auswahl von den jetat gangbarsten Druck- 
mustern aufmerksam zu machen. [3556] 


Breslau, 
83, Ohlauerstr. Sz, 


Schuhbrücken-Ecke. 


Juwelen, Gold und Silber 


; kauft und zahlt die höͤchſten Preiſe M. Jacoby, Riemerzeile Nr. 19. 
Die Pelzwaaren⸗Handlung 
- von S. Schacher, Ring im Stadthanfe, 


empfiehlt ihr auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Lager aller Arten Pelzgegen⸗ 
ſtände und verfichert bei gediegenen Arbeit, beſtem Material, unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit, die billigſten Preiſe. 

Beſtellungen jeder Art, ſowie Reparaturen werden angenommen 
und auf's Prompteſte effectuirt. [3436] 


Meine Wäſche⸗Fabrik liefert Oberhemden 


neueſter Fagons von rein Leinen, Shirting und Flanell, Nachthemden, Unterbeinkleider, 
Ehemifetted ze. In meinem Geſchäft wird _bolitändig Maaß genommen und jede Beſtel⸗ 
lung, ſelbſt bei Lieferung der Stoffe, in kürzeſter Zeit unter Garantie 2 01 


ſitzens ausgeführt. 33731 
Hermann Houiemann, Alte Taſchenſtr. 8. 


Schleſiſcher Getreide⸗Rümmel. 


Von dieſem vorzüglichen unverfälſchten, chemiſch⸗reinen und dabei kräftigen Ge⸗ 


4 
“ 
* 


u 


treide- Kümmel, deſſen Güte bereits allſeitig anerkannt iſt, iſt eine neue Zufendung verk 


eingetroffen, welche unter Zuſicherung prompteſter und reelſter Bedienung beſtens 
empfohlen wird. Niederlagen werden in allen Städten der Provinz errichtet und 
wolle man ſich deshalb an die unterzeichnete Haupt⸗Niederlage wenden. Wiederver⸗ 
käufern lohnender Rabatt. Preis für die Quartflaſche incl. Flaſche 10 Sgr. 
[3420] Alleinige Haupt-Niederlage bei 


R. Stiller, Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 35. 


Wir haben unter heutigem Tage unſer Latrinen⸗Neinigungs⸗Geſchäft zum weiteren 
Betriebe mit ſämmtlichen Utenfilien an die Herren Krauſe & Cemp. hierſelbſt verkauft und 
bitten, das uns geſchenkte Vertrauen auf die neuen Erwerber übergehen zu laſſen. 
Alle, die glauben, noch Forderungen an uns zu haben, mögen ſich innerhalb 8 Tagen 
melden. Breslau, den 30. October 1886. Kunigel & Comp. 


f Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, werden wir es uns zur ſtrengſten Pflicht 
machen, bei der größten Sauberkeit alle uns anvertrauten Latrinen ⸗ Reinigungen raſch und 
pünktlich zu befördern, und haben wir zur Anmeldung ein Einſchreibebuch ausgelegt bei 
Herrn Kaufmann Julius Stern, Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, Matthiasitra e im 
weißen Schwan und Königsplatz Nr. 3 dei Herrn Kaufmann Boſſak. 8 4993] 
2 Breslau, den 30. October 1866. J Krauſe & Comp. 


8 Arbeitsunfähige Pferde 
und thierifche Abfälle jeder Art kauft die t 
| Chemiſche Dünger⸗Fabril, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadlzraben Nr. 12. 
Fabrik: an der Strehlener-Chauſſee. 

Die Dampfmühle zu Ober-Alt- 
waſſer bei Waldenburg mahlt für 
Lohn beliebige Quantitäten Getreide 
und tauſcht auch Roggen und Wei⸗ 
zen gegen Mehl und Futter aus. 

auen C. Toepffer. 


Eine, möglichſt kleine gute eiſerne Drehbank 
wird zu kaufen geſucht. Beliebige Offer⸗ 
ten unter Auſſchriſt „Drehbank“ franco bei 
Madame Pfennig in Breslau, Ketzerberg 
Nr. 32 abzugeben. 1572] 


Verlauf von Starkhölzern. 


3500 bis 4000 Stämme Rothtannen von 


Don 
a Neuf! 
Veſuv⸗Thee, wenige braune Körner. ge⸗ 


8 | fi G1 ein .* l 
hineſiſches Gras, antes vie 
6 eſiſches Gr en 1 


Kinder ⸗Zündnadelgewehre, 


32 Zoll u. 40 Zoll lang, mit Bee e 
5 372 


= empfiehlt: ] 
= R. Gebhardt, Albrechts ſtraße 


Nr. 14. 


— 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezahlt bei Gebr. Coſſirer, Riemerzeile 1. 


— 


ſaning 2 bis 75“ Staminftärte und 100 bis 130 
Ein gebrauchtes Pianino Länge, ſowie 1500 Rothbuchen von gleicher 
billig zu verkaufen | Stärte und Länge find aus einem nur X Stunde 


vom 


Große Feldgaffe 29, erſte Etage. flößbaren San in Galizien belegenen 

Hochwalde ſofort zu verkaufen. Näberes erfolgt 

Ein Victualtien⸗Geſchäft auf Anfragen, wel e unter Rh. 67 fr. binnen 

8 mit Futterhandlung verbunden, iſt Huflich zu] 14. Tagen in der Expedition der Breslauer 
N Dare Zu erſragen Berlinerſtraße 1 Zeitung abzugeben find. [574] 

7 


Bäudel. [500 Eine bereits gebrauchte, doch noch brauchbare 


Gute Kartoffeln Dampfmaschine 


kaufen: Moritz Heilborn 4 Comp., von 4—6 Pferdekraft wird bald zu kaufen 
nn e ee e e 
i eint n Sagan en . 
Jagd 5 Einladungen 200 Sc A 7 10 0 11 
| ets vorräthig: ? effe aa eln 
Artift. Inſtitut M. Spiegel, Breslau.] Gef. „Sch 1 entgegen der Forster 


Kuhunke zu Moſchen p. Chrzelitz OS. 


Be. Chocoladen 


2 — 

erhielt in allen S iſche Sendungen und 

1 te besondere die Na ſo belichte = oſt⸗ Papier 2 

2 f Y 1 in ei Sort iren m 

Krümel ⸗Chocolade. benen enden en 
3% Thlr. an, 1000 Couverts, ebenfalls 


* Carawanen⸗, Pecco⸗ und Imperial ⸗ 


be empfehle mein großes Lager feinſter 
Ei 1 R 
es" Banile in dne Totale | e re bon , e ab 


* ＋ J. Poppelauer & Co. 
2 2 Wee e! 15 Bepierbnbtung um 0 an en 
r 1 5 | 5 olaiſtr. 80, nahe am Ringe. 
T ee ns 2 


und iſt von Breslau per 
und Grabow leicht zu erreichen. 


2828 


5 In der Stammſchäferei zu 
Proskau ſtehen einige 2jährige 


Sprungböcke 
zum Verkauf. 1573] 
Auch ſind noch eine Partie Ferkel der 
hieſigen großen engliſchen Race abzugeben. 
Königliche Adminiſtration zu 
Proskau. 


1. November. 


Der Bockverkauf 


aus meiner Negretti⸗Heerde be⸗ 

ginnt den 1, November. 

5 Die Heerde erhielt zu Jauer, 

Neumarkt und Bunzlau⸗Löwenberg die erſten 

Preiſe für Reichwolligkeit. 460] 
Petersdorf bei Bahnhof Spitteldorf. 

Schneider. 


Ber? 
5 


Der Bock Verkauf 


in der Stammſchäferei zu 544 


Guttentag 


beginnt am 5. November. 


Der Bock⸗Verkauf 


aus meiner Vollblut⸗Ne⸗ 
70 gretti⸗Heerde (Lenſchower 
== Abſtammung) beginnt den 


3. November. 
Sternalig bei Roſenberg O.⸗S. 
[472] von Damnitz, 


Bodverfanf in 
Zamosé. 


— Bezugnehmend auf meine 
Annonce in der Breslauer und Schleſiſchen 
Zeitung vom 6. Dezember 1865, wonach ich 
auf der im vorigen Jahre ſtattgehabten Auction 
der Jeßnitzer Stammheerde 108 St. vortreff⸗ 
liche Mutterſchafe und 45 St. Böcke daſelbſt 
erworben habe und in Stand geſetzt ſein 
würde, ſchon im Herbſt d. J. mit dem Bock⸗ 
auf zu beginnen, offerire ich vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab 35 Stück der edelſten Böcke 
rein Jeßnißer Abkunft, die ſich bekanntlich 
durch ein ſehr edles Haar bei großem Körper⸗ 
bau und ungewöhnlicher Reichwolligkeit aus⸗ 
Fe mm46 ligt unmittelbar an der Chauff 

Zamoss liegt unmittelbar an der uſſee 
i Antonin, Sc 


Zamosc bei Grabow im October 1866. 
Buchwald, General⸗Pächter. 


Peikert's Hötel, 


Prinz von Preussen, Beuthen 0/8., 
wird hiermit auf's Angelegentlichſte empfohlen. 


Glycerin 


ur Gaſometexfüllung ſowie auch zu techniſchen 
270. offerirt billigſt 4999 
Otto Mentzel, 12. Nikolaiſtraße 12. 


Reſpiratoren 
(Lungenſchützer) 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


C. Meyer, 


Verfertiger chirurg. Inſtrumente, 
Albrechtsſtraße Nr. 9. 


18559] 
1. Aust! 
5 1: 
III. ee 11 

Sopba s, mit und ohne 
fte Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 


neue und gebrauchte 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
fiehlt in reichſter Auswahl billigft: 
Siegfried Brieger, 
37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
[4767] 11 Erſte Etagell 


EEE ˙ AA 
Sammet, 


in Schwarz und couleurt, 
a 8, 10, 12, 14, 15 Sgr. 


Kragen⸗Sammet, 
ſchräg geſchnitten _ [3628] 
à 3, 5, 10, 15 Sgr. bei 
L. II. Krotoschiner, 


Nr. 16. Schmiedebrücke Nr. 16. 


8 


Zucker. 


inen harten im Brot und ausgewogen, 
owie alle Sorten Faxine in vorzüglichſter 
Qualität empfiehlt billigſt: [3395] 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraße Nr. 12 
Ecke ne Weißgerbergaſſe. 
Ei jener ei Ne 

enntniſſen be „kann 
otheke als Eleve eintreten. 


1 


W e 
en. 120 
H. Beinert, 


In zwölften Auge 


a ist im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Dr. Eduard Cauer — Gebrauch auf Gymnasien 
0 Gebrauch auf Gymnasien 
und Real- Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiseh- 
iz Geschichte, und mit Geschlechtstafeln. gr. 8. 4½ Bogen. 
roschirt. Preis 5 Sgr. 161151 

Diese neue Auflage verdankt eine Reihe nicht unerheblicher Verbesserungen und 
Zusätze der Süte des Herrn Provinzial-Schulrath Gottschick, welcher die Tabellen einer 
enauen Durchsicht gewürdigt und dem Verfasser auf Grund derselben viele höchst 
. Bemerkungen und Aenderungsvorschläge mitgetheilt hat. — Im Uebrigen 
erschien es nicht gerathen, von der bewährten Form, in der sich das Schriftchen so viele 


|Brest. 8. Ob 


I: Pos. Cred- fla 
3 


Freunde gewonnen hat, in irgend einem wesentlichen Punkte abzuweichen. 5 


Ruſſ. Karawanen⸗Thee 


(feinſter Peceo⸗Blüthen⸗Thee), 
in 4 ⸗Pfd.⸗Cartons zu 15, 20 und 25 Sgr. 


Feinſten Jamaica⸗Rum, 
e e ee 


Mann & Co., Junternſtr. 4. 


Er. gebildeter junger Mann, Cand. der 
Phil. oder der kathol. Theologie, der 
durch Zeugniſſe und Recommandat. ſich aus⸗ 
weiſen kann, wird nach der Provinz Poſen 
aufs Land als Hauslehrer geſucht. Penſion 
300 Thlr., nebſt ganz freier Station. Die 
Stellung iſt ſofort zu übernehmen. Offerten 
werden entgegengenommen unter J. G. P. 
poste restante Kurnik. [554] 


Ein ſtudirter jüdiſcher Theologe 
wünſcht für ein billiges Honorar Knaben zum 
hebräiſchen Unterricht anzunehmen. Adr. Dr, 
80. 50. an die Expedition der „Breslauer 
Zeitung“. 15010 


Fraueins; in feinem Putz geübt, aber nur 
ſoſche, können ſich bald melden; auch wird 
ein Mädchen zum Lernen angenommen 

Neue Tauenzienſtraße Nr. 73, 2 Treppen. 


Eine tüchtige Wirtbſchafterin und eine 

perfecte Köchin können gute Stellung 

auf's Land nachgewieſen bekommen durch 
001] Menzel, Bude am Ringe. 


Ein junges, woblerzogenes Mädchen, Tochter 
E eines Landwirthes, wünſcht die Leitung 
einer Wirthſchaft auf dem Lande zu überneh⸗ 
men. Nähere Bedingungen ertheilt Bo 
H. Ittmann in Breslau, 
Schmiedebrücke 58. 


> gewandter Kaufmann, 33 Jahr alt, ver: 
Eheirathet, der durch Einberufung zur Fahne 
in feinen kaufmänniſchen Unternehmungen ges 
ſtört wurde, ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
wieder eine Stellung als Reiſender, Buchhal⸗ 
ter oder Correſpondent. Reverenzen gut. Of⸗ 
ferten unter Chiffre R. 10 franco übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [527 


— 
un 


erren 1 
Jar. Loewy & Co. in Breslau, 
Blücherplatz, zu richten. [4938] 


Ru einem Mühlengeſchäft kann ein Buchhal ⸗ 
ter, der ſich für ein ſolches gehörig eignet, 
dauernde Anſtellung finden. Der Eintritt kann 
fofort erfolgen, Bewerber wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe portofrei an mich ergehen laſſen. 
Beuthen OS., im October 1866. 
3713] Michael Guttmann. 


Ein junger Mann 
aus achtbarer Familie von auswärts im Alter 
von 17 Jahren, mit guten Schulkenntniſſen 
ausgeftattet, wünſcht in einem größeren Colo⸗ 
nialwaaren⸗Detail⸗Geſchäft die Handlung zu 


Ein Drucker, der etwas Tüchtiges und Sau⸗ 
beres an der Preſſe zu leiſten verſteht und 
ſtets nüchtern iſt, findet ſofort Condition in der 
Buchdruckerei don C. O. bach in Haynau. 


Für einen gewandten, verheiratheten Mann, 
von ſeinem bisherigen Chef angelegentlichſt 
empfohlen, ſuche ich zum möglichſt baldigen 
Antritt eine Stelle als 


Comptoirdiener. 
Solidität, Gewiſſenhaftigkeit und Umſicht ſind 
ſeine Vorzüge. 580 

Paul Münich, im Hauſe der Herren 
C. W. Hellwig & Sohn in Rawicz. 


— —— ͤ - —œ ——ñ e—<<<<Ö 
Apotheker⸗Lehrling geſucht. 
Ein junger Mann mit der nötbigen ul⸗ 
bildung kann ſofort in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 13 
1557] H. Müller, Apotheker in Ober⸗Glogau. 
Ein großer, ſchöner, freier Platz iſt ſofort 
ſehr billig zu vermiethen im Comptoir 
Lohſtraße Nr. 2, 
Ecke der Bohrauerſtraße. 


a 
iſt v. 1. Novbr. ab zu vermiethen A aße 
Nr. lb im 1. Steck Entree 1518. 74550 


Ein für jedes Geſchäſt ſich eignendes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local, beſtehend aus geraͤumigem 
Laden nebſt Wohnung und Zubehör, bin ich 
willens ſofort oder ah Neujahr 67 zu vermie⸗ 
then. Michael [Guttmann 
[3712] in Beutden OS. 


Ein möblirtes Zimmer 


im Hofe, eine Stiege, iſt bald zu vermiethen 
bei Nathan Hirſch, Antonienſtr. Nr. 4 


zu vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu 1 


mit Comptoir. 

4. Cl. im Orig., au 
Lott.⸗Looſe verſendet * 
Beſtellung unter dem Koſtenpreiſe per 
vorſch. M. Schereck, Berlin, N. Scho 
ſtraße Nr. 15. 


nig s Hotel, 


[4995] 


83. Albrechte-Stränse 


fehlt fi ganz 2 


emp 


Weizen, weißer 91-95 89 84—87 Sgr. 
vito gelber 91-93 89 — 
Roggen 69—70 68 67 * 
n 58-60 57 53-55 „ 

afer. 5007 31-32 30 2 
ae 60 F55—858 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 


Marte . 1 


"150 Pw. Brutto in Gi 


erlernen. Convenirenden Falles kann auch 218 208 1 
Lehrgeld gezahlt werden. ſen, Winterfr. 198 188 176 
Gef, Offerten wolle man vet bald bei dere, Sommerfr. 17 ids 158 
9 der Bresl. Ztg. sub A. S. 18887 Dotter zur 155 448 
sa Amtliche Börfenne looo Kartof- 
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Nebenbranihe (Engros⸗Geſchäft) wird ein 
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